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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Das Sternenschiff ist auf dem Weg! Im Rahmen von PROJEKT PERSEIDEN hat das Schiff mit einhundertfünfzig Menschen und dem Raguer Glanskis an Bord die 900-Parsek-Raumkugel verlassen und stößt entlang der Längsachse der ORION-Nebel in unbekannte Weltraumtiefen vor. Bestens ausgerüstet mit allem, was die terranische Technik zu bieten hat, soll es vorläufig für ein Jahr terranischer Zeitdauer forschen, Kontakte knüpfen und Freunde für die Erde gewinnen.

Aufgrund des ausgezeichneten Abschneidens bei den Auswahltests hat die ORION-Crew die leitenden Positionen an Bord inne. Cliff McLane wurde zum Leiter der Expedition und Kommandanten bestimmt.

Zweimal hatte die Mannschaft bereits Kontakt zu fremden Lebensformen, und zweimal konnte sie neue Freunde für die Menschheit gewinnen. In letzter Sekunde war es gelungen, das vom Tod bedrohte Volk der Engora vor dem Untergang zu retten, der durch das Sterben ihrer Sonne heraufbeschworen worden war. Darüber hinaus konnten die Raumfahrer die von den Engora in ihrer Verzweiflung in einem raffinierten Fallensystem gefangenen Angehörigen von vier anderen Sternenvölkern befreien.

Das Sternenschiff ist unterwegs, um Vertreter dieser Rassen zurück zu ihren Welten zu bringen, als McLane von einer Vision heimgesucht wird, die den weiteren Weg der Menschen an Bord bestimmen soll. Cliff steht an einem Scheideweg. Er spürt, daß er alle Brücken hinter sich abbrechen wird, wenn er der Aufforderung der Vision folgt und mit der ORION VIII Kurs auf das Zentrum der Galaxis nimmt. Und er weiß, daß der tausendfache Tod ihr Begleiter sein wird auf jenem Weg, an dessen Ende die Berufung steht.

Es ist ein TÖDLICHER STERNENTRAUM ...


1.





Commander Cliff Allistair McLane saß vor der großen Schreibplatte seiner Kabine. Vor ihm stand eine halbvolle Kanne mörderisch starken Kaffees und eine halbvolle Flasche Cognac, aus den Vorräten des Sternenschiffes. Tasse, Aschenbecher, Glas und Schreibzeug, einige Bücher und ein Kassettenrecorder vervollständigten das Stilleben. Cliff legte seine Zigarette ab und sagte im Tonfall eines gebrochenen Menschen, der den Höhepunkt seines Strebens längst hinter sich gelassen hatte: »Ich fühle mich überflüssig. Ich bin ein unwichtiger Mann auf einer sinnlosen Mission. Ich frustriere erheblich. Alles, was wir bisher getan haben, war, mit gewaltigem Aufwand Leerlauf zu produzieren. Alles, was unsere früheren Jahre auszeichnete, ist verschwunden.

Ich vermisse das Abenteuer und eine Berufung. Wie gesagt, ich fühle mich wie ein Raumfahrer zum Abgewöhnen!«

Eine Weile lang herrschte Ruhe. Cliff erhielt keine Antwort. Er hob die Flasche, betrachtete fast angewidert das Etikett und goß das Glas wieder voll. Als er den Geschmack des Alkohols auf der Zunge spürte, sagte Prac'h Glanskis, der Raguer: »Es gebricht dir an Weisheit, Cliff!«

»Schon möglich«, entgegnete Cliff verdrossen. »Durchaus wahrscheinlich sogar, Freund aus zahllosen Abenteuern. Trotzdem fühle ich mich wie ein kosmischer Frührentner.«

»Ein seelisches Tief, Cliff?«

Sie waren allein an Bord der ORION. Das Sternenschiff stand auf dem Planeten, die gesamten Arbeiten waren beendet. Es gab keinerlei Probleme mehr, abgesehen davon, daß alle Beteiligten einige Monate älter geworden waren. Nicht nur, daß Cliff sich elendiglich langweilte, seine Stimmung hatte den absoluten Tiefpunkt erreicht.

»Mehr als das. Ich habe schon öfters solche Stimmungen abgeritten, Glanskis. Aber ich bin tatsächlich ganz unten.«

»Dann«, versicherte Glanskis ungerührt, »kann es nur noch aufwärts gehen.«

»Du bist ein Optimist!«

»So ist es.«

Die Mannschaft der Erde mit ihren Raumfahrern, die auch aus den Kolonien der 900-Parsek-Raumkugel stammte, hatte sich über den gesamten Planeten verteilt. Sie alle fühlten, daß diese Welt  die Welt der Engora  eine Zwischenstation der langen Reise darstellte. Die Mission war vor dem Start klar definiert worden: Sie sollten fremde Kulturen finden und möglicherweise Freunde für die Menschen des Planeten Erde und die der Welten in der Raumkugel. Bisher hatten sie keinen Mißerfolg gehabt. Aber die Langeweile wurde von Tag zu Tag größer.

»Versuchen wir, dein Problem rational zu erfassen«, sagte Glanskis.

»Bitte!« sagte der Commander lustlos.

»Ich glaube dir, Cliff, daß du dich langweilst.« Glanskis sprach mit großem Ernst. Er hatte erkannt, daß dieses Problem Cliff weit mehr zusetzte, als er es selbst wahrhaben wollte. »Aber du bist alles andere als überflüssig. Du brauchst einen neuen Impuls. Einen starken Impuls, sozusagen die Aufforderung für ein neues Abenteuer.

Ich glaube, den Typ Mann zu kennen, den du verkörperst. Dies gilt ebenfalls für Wesen, die nicht sind wie die Menschen der Erde. Und ich weiß auch, daß dieser starke Impuls nicht auf sich warten lassen wird. Denke an die vergangenen Monate und Jahre  Hunderte von Abenteuern gab es, die dich gesucht haben. Nicht du hast sie gesucht, Cliff. Ich als alter, abenteuerlicher Raguer weiß es besser als du.«

Cliff trank den Kaffee aus, leerte das Glas und streifte die Asche der Zigarette ab.

»Du sprichst, als ob du überzeugt wärst, Prac'h?«

»Ich bin es, Cliff. Warte. Warte eine Stunde, einen Tag oder einen Monat. Dann wirst du abermals vom Sog des Abenteuers erfaßt und aus deiner unechten Lethargie herausgerissen werden.«

McLane schüttelte den Kopf.

»Du glaubst tatsächlich, daß das alles eintritt?«

»Ich traue mir eine hohe Wette, Cliff.«

Sie sahen sich an und waren irgendwie betroffen. Die Stille und die Ereignislosigkeit machten sie befangen. Und irgendwie begannen beide zu ahnen, daß sich die Dinge ändern würden. Der kleinste Funke konnte aus der Erstarrung Bewegung werden lassen, aus der Stille würde Lärm entstehen, und aus der Langeweile würde wie ein Blitz das Abenteuer hervorschießen. Ganz ruhig, fast behutsam sagte Prac'h Glanskis: »Wie wäre es, wenn du mir auch etwas von diesem vorzüglichen Getränk geben würdest?«

Cliff zuckte zusammen. Einige Stationen seines Lebens und besonders einige lebensgefährliche Abenteuer, in denen Glanskis und er zusammengearbeitet hatten wie Zwillinge, waren außerordentlich farbig durch seine Gedanken gehuscht. Er nickte entschuldigend und reichte Prac'h ein gefülltes Glas.

»Danke. Ich weiß, daß wir uns auf eine gefährliche Mission begeben haben, Herr McLane.«

Cliff starrte ihn mit gerunzelter Stirn an. Er glaubte, sich verhört zu haben.

»Wie?«

»Ja. Einer eurer klugen irdischen Philosophen hat behauptet, daß man sich dem Mittelpunkt aller Dinge nähert, wenn man in die Ferne rast oder reist.«

»Zugegeben: Reisen bildet«, entgegnete Cliff, immer mehr verwundert, denn er kannte keinen zeitgenössischen und auch keinen der alten Philosophen, die diesen kühnen Schluß im Hinblick auf den Weltraum gezogen hatten. »Aber nicht alle Reisen führen zum Zentrum. Hast du Visionen, Freund?«

»Ja. Ich sehe uns alle einen Vorstoß unternehmen, der uns an die Grenzen führt, und somit wieder zurück ins Zentrum. Aber ich kann nicht erklären, was ich denke, Cliff.«

»Das Geheimnis eines jeden Erfolges ist, möglichst viele Menschen vor den Kopf zu stoßen«, entgegnete McLane düster. »Wenn du dies beabsichtigt hast, so ist es dir geglückt. Ich bin nachdenklich geworden. Vielleicht war dies ein guter Denkanstoß!«

»Vielleicht. Morgen sehen wir weiter, Cliff. Es ist spät. Ich gehe, um einige Kilometer zu schwimmen. Ich wäre überrascht, wenn deine Laune auch morgen noch so unendlich mies wäre. Betrinke dich ruhig ein bißchen!«

»Dein Wunsch ist mir Befehl!« sagte er und zog sich, nachdem er die Klimaanlage neu eingeregelt hatte, mit der Flasche, einem Glas und einem spannenden Buch in sein Bett zurück. Er freute sich irgendwie darauf, allein zu sein, obwohl Arlene nicht nur seine Freundschaft, sondern auch sein Herz erobert hatte.

Sie hatten weder Mangel an Geld noch Sorgen, die sie niederdrückten. Sie hatten fast unbegrenzte Zeit, für sich, für ihre Ideen und für die Mission. Das Sternenschiff und dessen Beiboot, die ORION, waren in bester Verfassung, und nur die Langeweile nach ihrer erledigten Arbeit bildete einen Negativfaktor. Eigentlich müßte die Stimmung der Menschen hervorragend sein und pausenlos neue, aufregendere Gedanken und Thesen produzieren, aber merkwürdigerweise gehörten alle Menschen, die sich in langen Feldversuchen für diese Mission qualifiziert hatten, einem bestimmten Schlag an: Sie fühlten sich nur unter Druck glücklich, sie produzierten Ideen nur im Streß. Im guten Streß. Denn es gibt Dinge, überlegte Cliff, von denen die besten Männer und Frauen niedergemacht wurden wie in einer antiken Schlacht. Bürotätigkeit, Eheleben, die Unfähigkeit, Großes zu erträumen ... Dies waren für ihn Bestandteile des bösen Streß.

»Verdammt!« sagte er. »Ich sehe die Gewitterwolken, aber der Blitz bleibt aus!«

Er las weiter, schlief irgendwann ein, und eine halbe Stunde später zündete der Blitz.

Es war wie eine stellare Lawine, wie die Detonation einer Galaxis ...



*



Eine Serie von Visionen suchte ihn heim.

Sie war aufgeteilt in einzelne Bilder, die wie Filme abliefen, aber darüber hinaus über mehr Dimensionen verfügten als der beste Film. Cliff lebte diese Visionen!

DU BIST AM ENDE DEINES WEGES ANGELANGT, CLIFF MCLANE! DU BEGINNST MIT KLEINEN KOSMISCHEN SCHRITTEN, DEINE SCHRITTE WERDEN IMMER GRÖSSER, UND DIES IST DER ANFANG:

Cliff sah sich mit seiner bewährten Besatzung starten. Acht Personen in der guten, alten ORION, die so ausgezeichnet war, daß sie praktisch neu war. Sie starteten auf einem kosmischen Kurs, der verworren war und ein Rennen zwischen einzelnen Punkten darstellte.

ES IST UNMÖGLICH, DEN ZWEITEN KREUZPUNKT ZU ERREICHEN, WENN DU DEN ERSTEN NICHT GRÜNDLICH UND VOLLKOMMEN ERKANNT UND GEDEUTET HAST!

Bilder:

Start vom Planeten. Zunächst ziellose Suche, dann ein Kurs zum Zentrum der Galaxis, aber in einem wirren Muster. Zickzack, Spiralen, hin und zurück, nach allen Seiten. Eine Suche nach einem bestimmten Punkt, zwischen Boliden und Monden, Planetoiden und Planeten, Gaswolken und Sonnen, zwischen kosmischen Trümmern und stellaren Phänomenen.

DU WIRST EINE IRRFAHRT BEGINNEN, DIE EUCH ALLE AN DEN RAND DER ERSCHÖPFUNG BRINGEN WIRD!

»Ha!« schrie Cliff und bäumte sich im Schlaf auf. »Am Rand der Erschöpfung waren wir alle schon so oft, daß es für uns nichts anderes als Routine ist! Damit kann mich keine Vision schrecken. Weiter! Mehr! Ich hungere nach Aufregungen!«

Neue Bilder:

Zwischen dem Wirrwarr der Sterne, in allen Farben schimmernd, je näher man dem Zentrum kam  war es wirklich der Mittelpunkt der Milchstraße? , erschien eine gewaltige Formation. Eine dunkle Wolke, wie ein ungeheurer Ball geformt. Sie schien aus dichter Materie zu bestehen, die so hart war wie beschichteter Stahlbeton. Einige fünfzig Lichtjahre durchmessend. In der Wandung der Kugel hingen wie Edelsteine Sonnen und ganze Planetensysteme.

Eine neue Vision:

Ein Loch in dieser Kugel öffnete sich. Vor diesem Loch hing eine Sonne, ein gewaltiger Roter Überriese, bösartig schimmernd wie das Auge eines Ungeheuers, das Raumschiffe fraß und Schrott ausspie.

Durch diese Sonne raste auf einer Bahn, die jeglichen kosmischen Gesetzen Hohn sprach, ein kleiner Mond.

Die Bilder verblaßten.

Statt der Bilder fand ein lautloser Dialog zwischen dem wachen Unterbewußtsein des Expeditionschefs und einem Unbekannten statt.

»Was soll das Ganze?« fragte Cliff, stöhnend und schwitzend.

»Es soll nur der Anfang sein. Ein Ausblick, gleichzeitig Verlockung und Verheißung für denjenigen, der dieses kosmische Labyrinth bezwingt.«

»Ein Labyrinth hat für mich eine besondere Bedeutung ...«

»... nicht nur für dich. Für jeden!«

»..., die darin besteht, daß demjenigen, der unbeschädigt das Ende erreicht, eine Belohnung präsentiert wird.«

»Auch euch! Die Belohnung ist mein Versprechen!«

»Welches?«

»Du und deine Freunde werden den Kreis schließen. Es ist, gemessen an dem Jahr des Kosmos und der geringen Lebenserwartung denkender Wesen, nur eine Sekunde. Ihr werdet die längste Reise unternehmen, die jemand unternehmen kann ...«

Eine fremde Stimme schrie kreischend, gellend, höhnisch: »Eine Reise in den Tod! Eine tödliche Reise! Eine Reise durch die stellaren Martern! Eine verfluchte Reise! Eine Reise durch die Hölle! Eine höllische ...«

RUHE!

SCHWEIGE!

Eine neue, überraschende Bildfolge:

Cliff war allein im Weltraum. Er trieb in grauenhafter Langsamkeit unentrinnbar einem kraterübersäten Mond entgegen. Er fiel lautlos. Er war von allen Nachrichtenverbindungen abgeschnitten. Je näher er dem Mond kam, desto schneller wurde sein Fall. Der Mond schien aus reinem Metall zu bestehen und leuchtete grell im Licht einer Sonne in McLanes Rücken.

Dann zeichneten sich zwischen den Kratern Bilder ab, Vertiefungen, Reliefs, Hinweise.

Vieles war fremd ...

Einiges war bekannt. Die Fallgeschwindigkeit wuchs. Cliff raste auf das Zentrum des Bildes zu und zerschellte in einem silbernen Krater mit goldenem Ringwall. Ein harter, dunkler Schlag traf ihn und brachte ihn um.

»Die längste Reise ist ein Abenteuer, das lange dauert. Ihr werdet einen Kreis einschlagen. Ich weiß, daß ihr es schaffen könnt, aber dazu bedarf es Halbgötter, wahrer Übermenschen: Nur wer überlebt, kann die nächsthöhere Ebene erreichen.

Ab einem bestimmten Punkt wird alles irreal und entzieht sich den Regeln eurer Logik.

Dann beginnt sich die Gerade zu krümmen. Möbiusstreifen! Überraum! Phönix, der verwandelt aus der Asche steigt und fliegt. Dann beginnt der zweite Teil der Reise! Eine Reise des Geistes, der die Körper mitschleppt.

Ihr seid, wenn ihr die Torturen übersteht, die Hüter der Menschheit!«

»Die Hüter der Menschheit? Aber  wir sind aufgebrochen, von der Erde weg, in die Tiefen des Raumes hinein?«

»Der scheinbare Widerspruch ist die Lösung! Es gibt drei Phasen der Erkenntnis. Frage!«

»Welche Phasen?«

»Suche, Überlegungen und Wiedergeburt!«

»Das bedeutet, daß wir sterben?«

»Stirbt der Vogel Phönix?«

»Phönix ist eine Sagengestalt, eine Fiktion!«

»Ihr werdet nichts anderes sein!«

»Aber  wir leben! Wir sind Menschen!« schrie Cliff und fühlte, wie die Aussicht auf Tod ihn beängstigte. Er dachte nicht daran, daß er schlief und träumte. Dies war kein einfacher Traum! Es war ein Supertraum, eine Realvision, ein farbiger und vierdimensionaler Alptraum! Jede Information, die er einsammelte, rief neues Entsetzen hervor, jede Drohung war eine komplexe Kette von Hinweisen und Daten, von Ausblicken und Phantasien.

»Ihr werdet Menschen bleiben!«

ES GIBT KEIN ZURÜCK! WENN IHR AUFBRECHT, WERDET IHR DEN WEG ZU ENDE GEHEN MÜSSEN! ES WIRD EUCH TREIBEN, ES WIRD EUCH VORWÄRTSSCHIEBEN AN DIE SCHWELLE DER LETZTEN DINGE!

Cliff schrie auf: »Was soll das Ganze? Ich sehe keinen Sinn darin!«

»Ihr seid die Retter der Erde und aller Besitztümer dieses Planeten  wenn ihr den Kreis schließen könnt!« erklärte die unbekannte Stimme mit kosmischem Nachhall.

»Die Retter der Erde?« echote Cliff restlos verwundert.

»So ist es!«

Eine neue Bilderfolge:

Das Raumschiff entfernte sich von dem seltsamen Satelliten, dem metallenen Mond mit all seinen aufgeklärten Rätseln. Sie stießen durch den Wächter des Schlunds, den gewaltigen Über-Riesenstern, in die Höhlung der immensen Kugel vor. Dort empfing sie eine Arena aus Sonnen. Sterne in Farben, die noch niemals ein menschliches Auge gesehen hatte.

Ein psychedelischer Kosmos! entfuhr es Cliff.

ES SIND DIE NORMEN, DIE IHR ERST VIEL SPÄTER VERSTEHEN WERDET!

»Später?«

»Im zweiten Drittel der langen Reise. Die Phase der Überlegungen. Und ab diesem Zeitpunkt werdet ihr nicht mehr zurückkehren können, selbst wenn ihr es wolltet. Es gibt kein Zurück mehr!«

Ein anderes Bild zeigte die ORION, die in einem wilden, fast selbstmörderischen Kurs durch dieses Gewirr von gelben und purpurnen, gestreiften und gefleckten, roten, blauen und weißen Sonnen raste ...

Ein anderes Bild offenbarte sich Cliff.

Er sah die Erde.

TÖDLICHE GEFAHREN LAUERN AUF EUREN HEIMATPLANETEN! NUR IHR KÖNNT SIE VON DER ERDE FERNHALTEN!

»Sage mir den Sinn dieses Alptraums!« brüllte Cliff.

»Den Sinn wirst du  werdet ihr  erfahren, wenn es an der Zeit ist. Abermals warne ich euch! Der Aufbruch ist gleichzeitig der Start auf einem Weg, der nicht zurückführt, sondern unabänderlich vorwärts, entlang einer Kreislinie, zurück zur Erde.«

ABER ES WIRD NICHT »EURE« ERDE SEIN!

Cliff McLane stöhnte.

Er schlief und träumte. Gleichzeitig wußte er auf eine unbeschreibliche Art, daß er alle Informationen aufnahm und sich merkte und daß er nach diesem schlimmsten aller Träume aufwachen und alles wissen würde. Er sah die fremden Bilder und fühlte das Entsetzen darüber wie in einem »echten« Alptraum, gleichzeitig aber wußte er, daß er es nicht wirklich erlebte. Warum war er die Hauptfigur dieser. Träume? Warum suchten ihn diese kosmischen Visionen gerade jetzt heim  in der Phase der Langeweile, nach dem ernsten Gespräch mit seinem rätselhaften Freund, der eine kleine Ewigkeit im ewigen Eis verbracht hatte und immer neue Seiten offenbarte? Und was hatte dies alles zu bedeuten?

Was sollte das: Hüter der Menschheit?

Er wartete, bis neue Bilder erschienen.

»Ihr seid ausgeschickt worden, um Freunde für die Menschen und für die Erde zu finden und zu werben?«

»Richtig.«

»Und seit bestimmter Zeit tut ihr dies mit einigem Erfolg.«

»Ja!«

»Ihr wißt, daß ihr niemals den Kosmos ganz ausforschen und ausloten werdet?«

»Auch das wissen wir. Aber wir versuchen es auch nur in einem mehr oder weniger eng begrenzten Ausschnitt der Galaxis.«

»Ich weiß. Aber die Aufgabe, die sich euch nach eurem Start stellen wird, ist besser als Werben um Freunde. Denn alle Freunde, die ihr im Universum finden könnt, sind nicht in der Lage, die Gefahren von der Erde zu nehmen.«

»Welche Gefahren?«

»Ihr werdet sie in dem zweiten Drittel der Reise kennenlernen.«

»Wir sollen diese Gefahren von der Erde fernhalten?«

»Ja. Ihr seid dazu bestimmt, wenn ihr euch entschlossen habt, diesen Planeten zu verlassen und die Koordinaten anzusteuern, die nur du hast.«

»Ich habe sie. Aber werde ich sie auch morgen noch wissen?«

»Du wirst über sie Stück um Stück verfügen können. Du weißt, daß euer Flug aus vielen Gliedern zusammengesetzt erst eine logische Kette ergibt.«

»Ich ahne es. Und was sind Ziel und Ende dieser phantastischen Reise?«

»Das ist euer neuer Status. Ihr werdet ihn lieben, wenn ihr ihn habt. Die Aussicht darauf wird euch freilich erschrecken!«

Cliff begann zu fühlen, wie ihn die Kräfte verließen. Aber auch die Eindrücke dieser megalomen Vision wurden schwächer. Er stellte in seiner Verwirrung seine letzte Frage  oder die Frage, von der er glaubte, daß es die letzte war.

»Wann starten wir?«

»Wann immer ihr wollt. Aber denke daran, Kommandant, daß in der dritten Phase die Zeiten sich verschieben. Eine Gefahr, die der Erde morgen droht und die ihr beseitigen könnt, kann schon gestern ausgebrochen sein.«

»Nein!«

»So ist es. Ich weiß, daß ihr starten werdet. Ihr fürchtet euch nicht, aber euch erwartet ein Inferno. Je mehr ihr leidet, desto schneller werdet ihr alle begreifen!«

UND IHR WERDET DURCH DIE HÖLLE DER ZWEIFEL GEHEN MÜSSEN! JEDER STIRBT SEINEN EIGENEN TOD!

Noch einmal sah Cliff das Bild der phantastischen Sonnen innerhalb der riesigen Hohlkugel, dann wurden die Empfindungen und die Farben schwächer. Cliff schlief weiter, als habe man ihn mit einem Hammer oder mit starken Drogen betäubt. Dieser Zustand dauerte sieben Stunden.



*



Jetzt kauerte er hundert Meter vom Zentralen Lift entfernt zwischen den Wurzeln eines jungen Baumes. Er blickte in die Richtung der aufgehenden Sonne und rauchte lustlos.

Langsam klärte sich der Nebel in seinem Schädel. Je mehr Minuten vergingen, desto deutlicher wurde das Bild. Schweigend und nachdenklich versuchte Cliff, mit sich und den Träumen ins reine zu kommen.

Was habe ich erlebt?

Genau das, was Commander Prac'h Glanskis vorhergesagt hatte. Eine Vision, die plötzlich die Langeweile beendet und zumindest ihm Stoff für Denkarbeit und Versuche gab, die Dinge zu ändern.

Ein neues Ziel?

Wenn es ihm gelang, die einzelnen Phasen seines Traumes aus den Tiefen des Unterbewußtseins hervorzuholen, logisch zu gliedern und dann aufzuschlüsseln, so hatte er die Lösung dieses Rätsels und war in der Lage, die große Mission einem neuen, besseren Ziel entgegenzuführen. Er mußte nachdenken. Er mußte die Mosaiksteinchen dieses wirbelnden Alptraums ordnen und ihre Bedeutung erkennen.

Die alten Freunde. Arlene und Glanskis, Vlare MacCloudeen, Hasso und Mario, Helga Legrelle und Atan Shubashi. Acht Personen mit ihm. Das Team, das bisher alle, aber auch alle Fragen gemeinsam gelöst hatte. Er sah, wie die Sonne über dem endlosen Meer aufging und atmete die frische, feuchte und kühle Luft ein. Sein Verstand begann sich zu klären. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm, daß es noch zu früh war, die Freunde zu stören und zu wecken.

»Ja!« sagte er deutlich und stand auf, um einen Spaziergang über die Insel zu machen. »Ich glaube, ganz langsam beginnen sich einzelne Konturen abzuzeichnen. Haben wir ein neues Ziel?

Wächter der Erde? Hüter der Menschheit? Ein ganz neuer Job, aber nicht unbekannt für die Mannschaft der klapprigen ORION!«

Er grinste.

Für ihn war dies immer ein gutes Zeichen. Während der nächsten drei Stunden, in denen er einen langen und erschöpfenden Spaziergang unternahm, wurden einige Dinge der vergangenen Nacht klarer.

»Die brüchige Weisheit des Alters ist über mich gekommen«, murmelte Cliff im Selbstgespräch. »Ein Zeichen! Der zahnlose Papiertiger Cliff McLane bricht zu seiner letzten Odyssee auf!«

Im gleichen Augenblick stolperte er über eine riesige Wurzel und mußte fluchen.


2.





Hasso Sigbjörnson fuhr sich nachdenklich durch sein weißes Haar und erklärte schließlich: »Ich weiß genau, wie sehr Intuition und spontane Einfälle wirken können. In vielen Fällen sind sie genauer Planung überlegen. Aber dein Vorschlag, Cliff, erscheint mir ein wenig zu wagemutig.«

Cliff lag in seinem Kommandantensessel, hatte die Füße auf der zentralen Bildplatte und starrte Hasso an.

»Es ist mehr als ein spontaner Einfall, Hasso. Ich habe rund ein Drittel unseres Fluges exakt geträumt. Hier liegen die Kursberechnungen.«

Mario de Monti hob die Arme und rief: »Was verlieren wir, wenn wir für rund zwanzig Tage mit der ORION losfliegen? Schlimmstenfalls haben wir die Langeweile totgeschlagen. Und bestenfalls leiten wir für uns und die Freunde im Sternenschiff eine neue Phase ein. Ich bin dafür, zu starten, Freunde!«

Sie hatten sich nach dem ausgiebigen Frühstück in der Steuerkanzel der ORION versammelt. Cliff hatte mit schonungsloser Offenheit alles berichtet, was er geträumt hatte. Zur Sicherheit war eine Bandaufnahme davon hergestellt worden. Cliff diskutierte kurz darüber, wie merkwürdig es sei, daß er gerade aus diesem Alptraum eine jede, selbst die winzigste Einzelheit behalten hatte und beschreiben konnte. Das machte die nächtliche Vision geheimnisvoller und gleichzeitig zwingender.

»Ich auch!« warf Vlare MacCloudeen ein. »Ich stimme zu. Ich bin überzeugt, daß es viele Dinge zwischen Andromedanebel und den Magellanschen Wolken gibt, die wir nicht kennen. Ich ahne, daß deine Vision, Cliff, kein Zufall war.«

»Also eine gesteuerte Vision? Von außen gesteuert? Kein normaler Traum?« schaltete sich Helga ein. Sie alle waren unsicher. Einerseits wußten sie, daß ihr Kommandant und Freund sie nicht betrog, nur um eines flüchtigen Anti-Langeweile-Effekts willen, andererseits erkannten sie das Risiko, das für sie alle bestand, wenn die Schlußfolgerung zutraf.

Die Schlußfolgerung: Jede Reise würde sie zurück zur Erde führen, aber in verwandelter Form.

»Das meine ich!« bestätigte der Mann mit der Phobophobie, mit der Furcht, sich fürchten zu müssen.

Atan Shubashi fragte mit unschuldiger Miene: »Ihr wißt, daß der Kurs aus dem bisherigen Kurs des Sternenschiffs hinaus und in Richtung auf das galaktische Zentrum führt?«

»Natürlich!« brummte Cliff. »Ich habe dir die Daten bekanntlich selbst gegeben, Atan!«

Sie waren befangen. Diese Aufgabe  wenn sie sich entschlossen, sie ernst zu nehmen  faszinierte sie. Andererseits lautete Cliffs Vorschlag, zunächst mit der ORION loszufliegen und Relaisstationen auszuwerfen, um später das Sternenschiff anfunken und eventuell nachkommen zu lassen. Aber je mehr sie nachdachten und diskutierten, desto deutlicher merkten sie, wie sich diese neue Möglichkeit stärker ausbildete und von ihnen Besitz ergriff.

»Wenn wir dem Vorschlag deiner Vision folgen, Cliff«, meinte Arlene N'Mayogaa, die dunkelhäutige Schönheit, »dann beweisen wir nur, daß wir gute und mutige Raumfahrer sind.«

Cliff schenkte ihr ein zögerndes Lächeln.

»Der gute Raumfahrer ist wie der Fliegende Holländer; alle reden von ihm, aber wirklich gesehen hat ihn noch niemand.«

»Ich bin nicht unsichtbar!« maulte Prac'h.

»Das nicht. Aber du suchst das Risiko, Glanskis. Wir haben nicht nur über uns zu bestimmen, sondern auch noch die Verantwortung für die Mannschaft des Sternenschiffs. Diese Verantwortung können wir nicht abgeben!« schränkte der Commander ein.

»Wir können sie delegieren!« schlug Helga Legrelle vor. »Es befinden sich viele höchstqualifizierte Frauen und Männer an Bord. Sie werden auf uns bestenfalls einen Monat lang warten. Und  wir sind jederzeit zu erreichen. Dank der Funksatelliten!«

»Gut. Akzeptiert. Ich bin hin und wieder autoritär«, sagte Cliff und hatte sich bereits entschieden. »Wer ist dafür, erste Schritte, ich wiederhole, nur erste Schritte zu unternehmen? Um zu sehen, ob es ein irrer Traum war oder wirklich eine Vision?«

»Ich mache mit«, erklärte Hasso Sigbjörnson ruhig, »aber nur dann, wenn du hier und jetzt mit eingeschaltetem elektronischem Bordbuch feierlich versprichst, kein überflüssiges Risiko für Mensch und Material einzugehen, Cliff!«

Cliff hob die Hand, grinste Hasso an und versicherte im Tonfall der Verteidigung: »Hiermit gelobe ich feierlich, meine Freunde und die ORION VIII nicht über den äußersten Punkt ihrer Belastbarkeit hinaus zu beanspruchen!«

»Er kann's nicht lassen«, knurrte Mario. »Daß ich dafür bin, stand wohl von Anfang an außer Zweifel!«

»Jedes Abenteuer, Geliebter, wird schal, wenn du mich nicht an deiner Seite hast!« rief Arlene leidenschaftlich und in falschem Tonfall.

Helga deutete auf Glanskis, der zwischen ihnen lag und einen rätselhaften Gesichtsausdruck zeigte. Vermutlich dachte er an die Unterhaltung gestern nacht in Cliffs Schlafraum.

»Was ist mit unserem Bordhund, der niemals bellt?«

Nachdem sich das Gelächter gelegt hatte, versicherte Glanskis: »Ohne meine Hilfe seid ihr alle ohnehin nur Invaliden!«

Cliff sagte grimmig: »Wenn man nachts nach ein Uhr trinkt, sagt man Dinge, die sich später herumsprechen und die man dann bereut!«

»Wie wahr!« pflichtete ihm der Raguer bei.

»Ich mache ebenfalls mit. Aber ich bin mir über den Grad meiner Begeisterung noch nicht einig!« sagte Atan ruhig, beugte sich über sein Pult und rechnete weiter an dem abgesteckten Kurs.

»Gilt auch für mich!« meldete sich Helga.

Acht Personen. Sieben Menschen und ein Raumfahrer, der älter als die ältesten irdischen Kulturen war und mehr einem Raubtier glich. Sie wußten, daß dies ein geschichtlicher Moment sein konnte. Wenn es stimmte, was die Vision gesagt und ausgedrückt hatte, dann standen sie vor dem größten Abenteuer ihres Lebens. Und sie waren entschlossen, kein Risiko einzugehen. Wenn sie wirklich zu Hütern der Erde und der Menschheit werden sollten, dann würde dies auf keinen Fall ohne Prüfungen abgehen  dies schien ein Gesetz mit komischer Bedeutung zu sein.

Cliff schwang seinen Sessel herum und stand auf.

»Also!« meinte er grimmig. Er wirkte keineswegs heiter. Ihr Start konnte sich im wahrsten Sinne des Wortes zu einem Himmelfahrtskommando auswachsen. »Wir starten und fliegen vorsichtig. Wir tasten uns heran und passen höllisch auf. Wir gehen keine Risiken ein. Wir kehren spätestens nach einem Monat, also nach dreißigmal vierundzwanzig Stunden, um, wenn wir erfolglos bleiben. Läuft das Bordbuch, Helga-Mädchen?«

»Es zeichnet deine epochalen Worte und deine verfilzte Syntax auf, Commander!« antwortete sie spöttisch.

»Danke. Und jetzt gehe ich hinunter und sage den anderen, daß sie auf uns warten sollen, weil wir schnell mal wieder den Kosmos erobern.«

»Angeber!« knurrte Glanskis. »Paß auf, daß du nicht wieder über eine Wurzel fällst und mit deinem Geschrei die Engora störst!«

»Haha!« machte Cliff und verließ die Kanzel.

Die ORION war ausgerüstet und bestens gewartet. Sie brauchten nicht einmal Frischwasser aufzunehmen.

Sie waren bereit.
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Der Planet lag als winzige Sichel weit hinter ihnen und wurde von Minute zu Minute kleiner und undeutlicher. Sie waren im Weltall. Drei Stunden lang hatten sie mit äußerster Konzentration gearbeitet.

Helga und Arlene hatten die Lager gecheckt, die Vorräte kontrolliert, zahllose andere Punkte auf den Listen abgehakt und sich schließlich um die internen Versorgungsanlagen gekümmert. Alles befand sich in geradezu klinischer Sauberkeit und funktionierte, wie im Lehrbuch beschrieben.

Die Maschinen, Hassos Aufgabenbereich, liefen schnurrend wie kleine Kätzchen. Rechenmaschine, Funkgeräte, die Relaissonden mit ihren Sonnenzellen, die Raumanzüge, die Geschütze, Waffen, Projektoren und alles andere  nach zweihundert Minuten stand fest, daß die ORION nach menschlichem Ermessen dieses Abenteuer heil überstehen mußte.

Cliff machte seine Eintragungen, testete mehrmals all die Geräte, die er an seinem Pult brauchte, und rief dann nacheinander die einzelnen Stellen ab.

»Prac'h Glanskis: Pionierabteilung  alles in Ordnung?«

Der Raubtierkopf des Raguer erschien auf dem Schirm, und Glanskis sagte knapp: »In bester Ordnung. Wir sind für ein stellares Abenteuer gerüstet.«

»Danke.«

Auf den meisten Bildschirmen waren die mehr oder weniger vertrauten Formationen der unzähligen Sterne zu sehen. Dazwischen erstreckten sich die dunklen Gas- und Staubwolken. Die ORION befand sich weit außerhalb der Raumkugel, war als Beiboot des Sternenschiffs weit in die unbekannte Unendlichkeit des Alls vorgestoßen und flog jetzt, etwa halb lichtschnell, genau auf das rechnerisch ermittelte Zentrum jenes gewaltigen Feuerrades zu, das die Galaxis bildete.

»Vlare? Wie steht es mit unseren ›eisernen Sklaven‹?«

MacCloudeen kontrollierte die halbrobotischen und alle automatischen Anlagen an Bord, er hatte auch alle Funksonden durchgesehen und geprüft.

»Nicht anders als bei unserem Tiefkühltiger«, antwortete er in bester Laune. Auch er hatte sich entschieden, alle Zweifel waren verflogen, und er freute sich auf die kommenden Abenteuer. »Bestens in Ordnung. Ich auch.«

»Das ist wichtig. Atan?«

»Kurs liegt an. Es wird Zeit, an den Autopiloten zu übergeben, Cliff!«

»Genießen wir noch ein paar Minuten den Kosmos und die neuen Perspektiven!« antwortete der Kommandant und blickte auf die Bildplatte. »Helga?«

»Funkverbindung mit der Basis des Planeten steht. Willst du bewegende Abschiedsworte stammeln?«

»Später. Hasso?«

»Alle Tests einwandfrei. Wir sind gut für hunderttausend Lichtjahre, also von einem Ende der Milchstraße zum anderen.«

»Dorthin wollen wir nicht. Mario?«

»Alles klar.«

»Kommandant bestätigt ebenfalls ordnungsgemäßes Funktionieren aller Systeme«, sagte Cliff. Sollten sie nicht wiederkehren, so hatte das Bordbuch jeden Vorgang notiert, und auch die Bandgeräte des Sternenschiffs schrieben mit.

»Arlene?«

»Vorräte und Sekundäraggregate laut Listen gecheckt; alles funktioniert ordnungsgemäß.«

Cliff zögerte etwas, dann sagte er mit rauher Stimme in das Mikrophon über seinem Pult: »Heute, am achtundzwanzigsten Januar des Expeditionsjahrs Zwei entschloß sich die Crew der ORION, den aufgeführten Kurs einzuschlagen und zu einer rund dreißig Tage dauernden Erkundungsfahrt in die genaue, rechnerisch ermittelte Richtung des galaktischen Zentrums zu starten.

Wir sind sicher, daß die dargelegten Gründe ausreichen, diese Mission zu rechtfertigen: Wir starten jetzt, und unser Kurs läßt sich anhand der Satelliten gut verfolgen. Vielleicht erreichen wir das Ziel, vielleicht nicht. Ich übergebe an Autopilot!«

Er drückte einen Schalter und verband die Maschinen mit dem Programm, das der Bordrechner lieferte. Die mächtigen Projektoren des Antriebs summten auf, die ORION wurde schneller, der Diskus kippte in die Fluglage und raste los. Die Sterne und die Sternbilder verschoben sich nicht, und das optische Ziel der ORION lag dort vorn, wo sich die dunkle, langgezogene Dunkelwolke ausdehnte. Brummend arbeitete der Bordrechner. Der Autopilot knisterte und knackte, und somit befand sich das Team genau wieder in der alten, gewohnten Umgebung.

Die nächste Zeit verging mit Handgriffen, Überlegungen, mit der Routine eines Starts.

Schließlich war die ORION fast lichtschnell und jagte dem fernen Ziel entgegen. In wenigen Sekunden würde sie in den übergeordneten Bereich des normalen dreidimensionalen Weltraums springen. Dort war sie schneller als das Licht. Nur dort.

Die Gedanken der Mannschaft aber beschäftigten sich bereits mit dem Ziel. Nur, daß dieses Ziel in ihrer Phantasie lag.
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»Warten wir auf die Dinge, die dort lauern. Ich glaube immer mehr, daß wir uns tatsächlich einem großen Geheimnis nähern. Ich ...«

»Mit wem sprichst du, Cliff?« erkundigte sich Arlene leise.

»Ich führe Selbstgespräche«, murmelte er.

»Interessante Selbstgespräche setzen einen klugen Partner voraus«, erklärte sie. »Du solltest uns daran teilhaben lassen.«

»Mir genügt bisher mein Partner«, erwiderte Cliff finster. Er war seit der Sekunde verkrampft, in der das Schiff aus dem normalen Raum hinausgesprungen war. Und er würde die bisher verborgene Nervosität und die Verkrampfung erst loswerden, wenn er sich gezwungen sah zu handeln. Jetzt warteten sie.

»Ich habe nichts zu sagen«, erklärte er. Die Mannschaft war vollzählig in der Zentrale.

»Wenn ich richtig gehört habe«, meinte Arlene, »dann suchen wir nach einem Roten Überriesen, in dem oder in dessen Nähe sich ein Mond aus Metall bewegt. Ist das richtig?«

»Ja. Eineinhalbtausend Lichtjahre entfernt.«

»Wir müssen vorher noch einen Funksatelliten aussetzen!« schaltete sich Mario ein. Er schien der einzige zu sein, der unbelastet an die kommenden Stunden und Tage dachte. Er beobachtete sorgfältig die Anzeichen seines Computers und grinste Cliff breit an.

»Der Zeitpunkt ist bereits programmiert!«

»Aber auf unseren Bildschirmen war keine Sonne zu sehen. Weder eine rote, noch eine grüne. Nicht einmal eine weiße.«

Cliff versicherte grimmig: »Wenn wir dort sind, wird auch eine Sonne zu sehen sein!«

»Deinen Glauben möchte ich haben, Partner!« murmelte Atan. »Beneidenswert!«

»Abwarten!«

Der Flug war normal, also so abwechslungsarm wie alle anderen. Das Raumschiff funktionierte als die Präzisionsmaschine, die es tatsächlich war. Tage vergingen, in der Nähe einer Sonne wurde die erste selbständige Relaisstation ausgesetzt, eine ballgroße Kugel, die ihre Zellenflügel entfaltete und augenblicklich zu funken begann. Der Flug ging über die restliche Distanz reibungslos weiter. Dann näherte sich der Augenblick, in dem das Schiff in den normalen Weltraum zurückschwang und in Zielnähe auftauchte.

Der Summer ertönte.

Und blitzartig erschienen auf den Schirmen die Sterne. Augenblicklich wurde die Steuerkanzel von einem blutroten, diffusen Licht erhellt. Es kam aus sämtlichen Bildschirmen und verwandelte die zentrale Bildplatte in eine glühende Fläche.
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Die ORION hatte sich zurückgezogen.

Das Team orientierte sich in diesem absolut fremden Raumbezirk. Die Flugbahn vom letzten Halt aus führte durch eine dünne, nicht sehr ausgedehnte Dunkelwolke, die den Bruchteil eines Lichtjahres dick war. Diese Wolke hatte den Blick auf das gigantische kosmische Schauspiel verwehrt, das sich jetzt vor ihnen ausbreitete. Cliff sagte betroffen und leise: »Das ist genau das Bild, das ich aus der Vision kenne. Ich habe es euch skizziert, Freunde!«

»Ja, tatsächlich!«

Es war dieses bewußte Bild: Vor dem Schiff breitete sich eine schwarze Formation aus. Sie war unsichtbar, denn sie stellte sich als schwarze Kugel dar, die scharf gegen die Sterne des Hintergrunds abgegrenzt war. In der Lage, in der sich die ORION jetzt befand, glühte rechts in einem Winkel von vierzig Grad ein riesiger roter Stern  es war der Sternriese, den Cliff erträumt hatte und vor dem das Schiff wieder materialisiert war. Die Kugel selbst, in einer gewaltigen Ausdehnung, war mit vergleichsweise wenigen Sternen besetzt. Sie machten den Eindruck, als wären es Leuchtkörper in einer massiven Kugel.

»Die Dokumentation läuft, Cliff!« meldete Helga. »Ich nehme auf, was ich finden kann.«

Gleichzeitig wurde die nächste Relaissonde zum Abwurf klargemacht.

»In Ordnung.«

Langsam driftete die ORION rückwärts, vom Riesenstern weg. Der Autopilot begann zu arbeiten, ein Hyperraumsprung von kurzer Dauer wurde ausgeführt, und einige Lichtjahre entfernt tauchte die ORION wieder auf. Das Bild wurde deutlicher und schärfer. Mehr Einzelheiten waren zu erkennen. Die Augen der Besatzung hingen gebannt an den Bildschirmen.

Hasso murmelte verblüfft: »Ich kenne ja inzwischen ein gutes Stück Weltall, aber diese Bilder ... Ich bin überwältigt.«

»Versteht ihr jetzt, weshalb mich die Vision so gefesselt hat und warum ich ihr eine solche Bedeutung beimessen mußte?«

»Ich verstehe es, ja.«

Arlene kam um die zentrale Bildplatte herum, stellte sich neben Cliff und legte den Arm um seine Schultern.

»Die Vision. Ich komme mit all dem nicht klar«, sagte Mario. »Wie kann das geschehen? Wie kann ein solches Bild mit aller unbewiesener Bedeutung über diese Entfernung transportiert und als Vision, als Alptraum verwendet werden?«

Hasso blickte den Commander an, als sähe er ihn zum erstenmal. Cliff zog fragend die Schultern hoch und gab zurück: »Ich weiß es auch nicht. Aber die Vision, scheint es, hat den Test bestanden. Hier das Bild!«

Die Instrumente nahmen ihre Messungen vor. Helga und Atan hantierten an ihren Pulten, aber der Kosmos blieb stumm. Es gab keine leitenden Funksignale, nichts. Falls es dort eine Kultur gab, so äußerte sie sich nicht  jedenfalls auf keinem bekannten Gebiet.

»Ja. Wir müssen uns wohl damit abfinden, daß wir abermals fündig geworden sind!« bemerkte Vlare. »Los! Hinein! Wenn die Wirklichkeit ebenso ist wie deine Vision, Cliff, dann haben wir nur zu gewinnen.«

»Halt! Ich habe versprochen, kein Risiko einzugehen, und genau das werde ich auch tun. Langsam und vorsichtig!« sagte Cliff hart.

»Ganz deiner Meinung!« pflichtete Hasso bei.

Cliff stand breitbeinig und wachsam da. Seine Augen versuchten, die Bedeutung und die Aussage dieses erstaunlichen Bildes zu erfassen. Eine riesige Kugel aus kosmischer Materie, aus Staub und dichten Gasen. War sie wirklich hohl? Die eigentümlich schwach leuchtenden Sonnen in ihrer riesigen Rundung, die von hier aus für die Linsen und die Augen des Teams als fast nur zu ahnende Halbkugel aus lichtschluckender Schwärze bestand, bildeten eine weitere geheimnisvolle Zutat. Ein gigantischer Vorhang eines kaum faßbaren Geheimnisses.

»Mario!« sagte Cliff, noch immer seine Augen starr auf das Bild heftend, »entwickle bitte einen Kurs, der uns an einen Punkt bringt, der ziemlich genau eine Lichtstunde vor der Korona dieses merkwürdigen Riesen liegt.«

»Verstanden!«

Mario beschäftigte sich mit seinem Bordrechner. Niemand sprach, alle starrten die Schirme an. Hier lag Cliffs Vision vor ihren Blicken.

»Wir stoßen langsam in die Richtung der Sonne vor. Und sollte es dort irgendwo einen Mond aus Metall geben, dann werden wir ihn finden!« sagte McLane.

Während die ORION beschleunigte, konnten sie das Bild noch einmal betrachten. Ein rotleuchtendes Rätsel. Nach der Vision der Eingang zu der hohlen Kugel mit all ihren Sonnen. Und der Mittelpunkt der ersten Phase, von der die Rede war. Mit einem kurzen Satz sprang die ORION geradeaus und wurde, kaum daß sie aus dem Hyperraum kam, abgebremst.

Sie befand sich wieder inmitten des rotglühenden Leuchtens.

»So. Und jetzt, nachdem wir die Wunder des Kosmos gebührend bestaunt haben, beginnt, leider, die harte Arbeit.«

Der Rote Superriese besaß einen ungewöhnlich großen Durchmesser. Die Sonne bestand praktisch aus mehr oder weniger dichtem Gas, dessen rotes Glühen spärlicher wurde, je tiefer man in den Stern eindrang. Die Verteilung der leuchtenden Partikel war so gering, daß das Raumschiff langsam in die Sonne hineinfliegen konnte, ohne daß die Schirmfelder sich erhitzten oder verstärkt zu werden brauchten. Der Riese war keine lodernde Fackel mehr wie die irdische Sonne, sondern eine ungefährliche Ansammlung von Photonen.

Arlene fragte: »Wir suchen den zweiten konkreten Punkt deines Traumes. Den metallenen Satelliten?«

»Genau den suchen wir!« erwiderte Atan und deutete auf seine Instrumente.

»Gibt es Vermutungen über die Masse dieses Mondes, Cliff?« erkundigte sich Helga, deren Instrumente nach Funksignalen suchten oder nach anderen energetischen Emissionen.

»Nein. Ja! Das Ding war etwa fünfhundert Meter im Radius. Voller Krater, zwischen denen es seltsame Gestalten zu sehen gab. Figuren, meine ich. Und als ich fiel, merkte ich, daß die Massenanziehung ziemlich hoch war.«

»Ein großer Brocken also!« murmelte Hasso. Atan schwieg. Die Antenne des Ortungsgeräts drehte sich langsam um dreihundertsechzig Grad. Sie erfaßte eine Hemisphäre, so daß eine Umdrehung von dreihundertsechzig Grad die gesamte Umgebung lückenlos abtastete.

»Nur mehr oder minder starke Gaskonzentrationen, Kraftlinien, magnetische Felder, sich ausbreitende Turbulenzen, sehr langsam ...«, flüsterte Shubashi vor sich hin und starrte den Schirm an. Minuten schlichen dahin, in denen die ORION immer tiefer in die Sonne eindrang.

Eine Stunde später schrie Atan aufgeregt: »Hier! Ein Impuls! Sehr stark und kugelförmig! Cliff, auf deinem Testschirm!«

Blitzschnell wechselten die Bilder. Vor der fast nicht mehr wahrnehmbaren, rot angestrahlten Masse der Kugelaußenhülle schimmerte deutlich und grell ein starker Impuls. Unmerklich langsam bewegte er sich von links unten nach rechts oben über den Schirm. Die ORION-Crew sprang auf, drängte sich hinter Cliff zusammen und starrte das Signal an. Die automatischen Geräte begannen zu ticken und zu rattern, und Cliff schaltete um auf Manuellsteuerung.

Die ORION glitt durch die leuchtenden Gasmassen auf das Ding zu, das dort auf einer Kreisbahn trieb.


3.





Cliff fragte angestrengt: »Abstand?«

»Fünfzig Kilometer!«

»Eigengeschwindigkeit drosseln. Liegen die Kursberechnungen schon vor?«

Nur wenige der verschieden großen Schirme zeigten den Mond nicht. Er stand im Zentrum der großen Bildplatte vor Cliff. Ein Mond, rund wie eine Kugel, zernarbt, mit einer Fülle von vagen Schatten, von Linien und Kratern, von angedeuteten Landschaften.

Vlare flüsterte beeindruckt: »Geheimnisvoll. Er muß uralt sein.«

»Grobanalyse. Hier die Werte«, sagte Atan konzentriert. Er las die Zahlen und Begriffe von seinem Pultkalkulator ab. »Dichte 19,33 pro Kubikzentimeter, 1063 Grad Celsius Schmelztemperatur, Atomgewicht 196,97 ...«

»Das ist  Gold!« schrie MacCloudeen auf.

»Richtig. Die Oberfläche auf alle Fälle«, erklärte der Astrogator. »Ich versuche, mit meinem Instrument weiter nach innen zu gehen, habe aber wenig Hoffnungen.«

Cliff sagte in unnatürlicher Ruhe: »Dieser goldene Mond dreht sich, wie ihr seht. Die Sonne, in deren Korona er sich auf einer riesigen Kreisbahn bewegt, kann ihn nicht ausleuchten. Mario, gehe in die Werferkammer und schieße einige Magnesitbomben rund um den Mond. Okay?«

»Verstanden. Haltet die Kameras klar!«

»Sind klar«, sagte Helga scharf und sah zu, wie Mario sich in den kleinen Lift stellte und in die Werferkammer hinauffuhr.

Minuten später erfaßten die Kameras nacheinander sieben gewaltige Explosionen, die jeweils einen Sektor des goldenen Mondes mit gleißendem Licht überschütteten. Eine winzige Sonne loderte auf, verbreitete zuckendes, dann stabiles, kreideweißes Licht, das eine Minute lang strahlte und dann verblaßte.

Mario pfiff durch die Zähne, als er nach der Zündung der letzten Leuchtbombe zurückkam und das vergrößerte Bild sah.

»Dorthin müssen wir also! Ich schlage die LANCET vor!«

»Angenommen!« murmelte der Kommandant. Noch immer war Cliff verblüfft über die deckungsgleiche Ähnlichkeit zwischen Vision und Wirklichkeit. Je mehr von der Vision in der Realität stimmte, desto mehr glaubte er auch die letzten Aussagender Geisterstimmen.

»Wie sieht es mit den Messungen aus, Atan und Helga?«

Nichts war zu erfahren. Sie wußten nur, was sie sahen. Ein goldener Satellit, keinesfalls natürlich, sondern ein Relikt einer Kultur, die groß genug war, um aus dem seltenen Metall einen ganzer. Mond zu machen, schwebte dort als leuchtende Herausforderung. Langsam verging die letzte Leuchtbombe.

»Liegt der Durchmesser fest?«

»Ja. Genau vierhundertfünfzig Meter!« bestätigte Atan Shubashi.

»Und die Oberflächenschwerebeschleunigung?«

»Liegt bei weniger als einem Vierzigstel g«, war die Antwort.

Cliff drehte sich herum und sagte: »Für heute machen wir einen ersten Vorstoß. Wir nehmen die LANCET Eins. Glanskis, Vlare und ich. Und ihr bringt bitte einen weiteren Funksatelliten aus und beschleunigt ihn in eine Bahn, die ihn nicht in den Kern dieser dünnen Sonne driften läßt.«

»In Ordnung, Sir!« entgegnete Arlene.

Es war mehr oder weniger Routine. Die beiden Männer stiegen in die schweren, flugähnlichen Raumanzüge, und die Mädchen halfen dem Raguer, der ohne Schutzanzug im kosmischen Pseudovakuum leben konnte, die breiten Bänder für die Waffentaschen und besondere Teile der Ausrüstung anzulegen und zu verschließen. Mario machte das Beiboot klar, dann stellte er zwei tragbare Scheinwerfer in die kleine Kabine.

Cliff erteilte, ehe er den Helm schloß und auf Innenversorgung umschaltete, seine genauen Anordnungen.

»Kein Risiko! Schließt die Schutzschirme wieder hinter uns. Bleibt in derselben Entfernung, Mario! Und haltet euch bereit, augenblicklich einen Schnellstart durchzuführen, um uns holen zu können. Alles klar?«

Mario grinste ihn breit an und sagte verärgert: »Wir verstehen nichts. Wir sind erst gestern aus der Akademie entlassen worden.«

Cliff nickte ihm überaus freundlich zu und sagte: »Ich weiß. Wegen Unfähigkeit! Startest du uns, Mario?«

Mario zog es vor, keine Antwort zu geben.

Hundert Sekunden später erschütterte eine schwache Detonation die ORION. Senkrecht schoß aus dem Diskus die kugelförmige LANCET mit den drei Insassen heraus, zündete die Triebwerke und steuerte in langsamem Flug auf den goldenen Satelliten zu. Mit einem harten Geräusch schalteten sich die Kommunikationsgeräte ein.

»Alles in Ordnung, LANCET?« fragte der Erste Offizier.

»Bis jetzt, ja. Schaltet die Schirme ein!«

»Wir setzen eben den Relaissatelliten aus!«

Cliff saß vor der Steuerung, blickte abwechselnd auf den Bildschirm und durch eines der halbkugeligen Bullaugen und sah die Oberfläche des Satelliten näherkommen. Niemand sprach, das Schweigen kennzeichnete die konzentrierte Aufmerksamkeit der Crew. Langsam drehte sich der Mond, schob sich auf seiner Kreisbahn um ein unsichtbares Sonnenzentrum durch das Gas und gab keine Antwort auf die tausend Fragen, die in den Köpfen der Männer rotierten.
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Vor Cliff blieb, nachdem er negative Beschleunigung eingesetzt hatte, eine Zahl im Instrumentenfeld stehen. 1087.

»Halt!«

Die Landescheinwerfer der LANCET wurden eingeschaltet und ausgerichtet. Mehrere dicke Lichtbündel stachen nach vorn oder nach unten und leuchteten große, scharfe Kreise aus. Undeutlich sah man die Strahlen in dem dünnen Gasschleier. Cliff ließ eine Linse die Oberfläche abtasten und drehte langsam an der Vergrößerung. Was er sah, erstaunte ihn  obwohl er Einzelheiten bereits kannte. Aber ab diesem Punkt in seiner Vision waren die Informationen abgerissen und von der Echostimme ersetzt worden.

»Der Satellit ist hohl, sonst würde seine Anziehungskraft größer sein!« flüsterte der Kommandant.

»Und ich wette, er ist voller Geheimnisse. Sie warten nur auf uns, um geknackt zu werden.«

»Kein Risiko, Erdmenschen!« warnte der Raguer, obwohl sich seine gewaltigen Gliedmaßen aufgeregt bewegten.

»Das ist ein Krater. Daneben eine Formation, die wie eine Hieroglyphe aussieht, durchaus irdisch. Und darüber eine Ziffer. Die Fünf. Daneben etwas, das an eine Reliefkarte erinnert.«

Im harten Licht der Scheinwerfer entstanden strahlende Flächen und pechschwarze Schatten. Die Oberfläche mit ihren Strukturen wurde plastisch und begann eine Art Eigenleben zu entwickeln.

»Hinunter, Cliff!« röchelte der Raguer gierig. »Das Ding ist tot wie ein alter Stein. Es kreist seit Äonen hier!«

Die Gestalten und figürlichen Darstellungen waren von kleinen und großen Meteoreinschlägen verwüstet. Es gab winzige Ringwälle, in denen spätere Projektile eingeschlagen waren und ihrerseits von noch späteren abgelöst worden waren. Dies bedeutete, daß Jahrzehntausende und längere Zeiträume vergangen waren, denn die Häufigkeit von solchen kosmischen Trümmern ist gering. Das beste Schulbeispiel war der uralte irdische Mond.

»Ja. Gehen wir. Du zuerst, Prac'h.«

»Mit ausgesprochenem Vergnügen!«

Langsam veränderten sich die Zahlen im Abstandsmesser. 1000, dann 800, schließlich hielt Cliff mit sehr behutsamen Manövern bei 50 an. Er öffnete die Bodenschleuse des Beiboots und warf einen Blick hinunter auf die goldene Oberfläche.

»Sichern, Glanskis!« sagte er.

Sie standen untereinander, mit der LANCET und auch mit dem Schiff in Sprechverbindung. Die Kameras an Bord des Beiboots übertrugen alles in die ORION. Der Raguer klinkte das dünne Seil ein, schaltete den Scheinwerfer an der rechten Schulter ein und sprang mit einem Tigersatz durch die Luke. Es gab keine Möglich, die LANCET auf dem Mond zu befestigen; es sei denn, sie schmolzen Löcher in das Gold.

Vlare und Cliff beobachteten jede Bewegung ihres Freundes. Die Schwerkraft auf der Oberfläche des Satelliten war so gering, daß sie praktisch keinerlei Auswirkungen zeigte. Man konnte nicht einmal magnetische Sohlen benutzen. Glanskis zündete kurz sein Rückentriebwerk, wirbelte sich im schwerelosen Raum herum und landete auf allen vieren. Er schaltete die winzige Flamme des Triebwerks erst ab, als er das Metall berührte.

Das Gerät, das die Schwingungen seines Kehlkopfs ohne das Medium Atemluft abtastete und in Funkimpulse verwandelte, begann zu arbeiten.

»Ich sehe Schriften. Schriften oder Zahlenreihen, Cliff.«

»Kannst du lesen?«

»Nein. Noch nichts.«

Das Licht der Scheinwerfer lag voll auf dem Rücken des Raubtierwesens. Mühsam, immer wieder abgetrieben und dann durch das Triebwerk an den Mondboden gepreßt, schob sich Glanskis über das Metall.

»Siehst du irdische Schriftzeichen? Dies wäre der Gipfel des Unverständnisses für mich!« fragte brummend der rotbärtige Pionier.

»Ja, ich sehe sie. Aber sie sind in einer Systematik aneinandergereiht, die ich nicht begreife.«

Cliff nickte Vlare zu, und dann schwang er sich nach unten und landete neben dem Raguer. 

»Hier bin ich. Vielleicht finden wir etwas.«

Wer immer diesen Satelliten hergestellt hatte, und zu welchem Zweck dies auch geschehen sein mochte, er hätte offensichtlich nicht daran gedacht, daß sich McLane mit dem Geheimnis herumschlagen mußte. Cliff bemühte sich, vorurteilsfrei an diesen Fund heranzugehen, denn er wußte, daß dies die zweite Schwelle der langen Suche war. Der goldene Mond hatte einen bestimmten Zweck, und diesen Zweck mußte er herausfinden.

Während Vlare, ihnen langsam folgend, die LANCET über die Mondoberfläche dirigierte, rutschten und schwebten Cliff und Prac'h in einem wilden Zickzackkurs über die kaum fingerhohen Erhebungen und Vertiefungen. Sie entdeckten erstaunliche Dinge, aber sie waren nicht viel klüger, als eine Stunde vergangen war und sie erste Zeichen von Erschöpfung spürten.

»Was haben wir gesehen, Cliff?« fragte der Raguer leise.

Die Crew der ORION VIII lauschte gebannt. Sie hatten inzwischen eine weitere Spur in Form eines Relais gelegt, und das Sternenschiff konnte sie, falls aus irgendeinem Grund der Funkkontakt nicht mehr möglich war, durch diese Kugeln finden.

»Wir haben eine Oberfläche gesehen, die von Zeichen und Figuren, von Buchstaben und ähnlichen Dingen übersät ist.«

Durch die Scheibe des Helms blickte Cliff den Raguer an. Ein flüchtiger Verdacht stieg in Cliff hoch.

»Tarnung!« sagte er schließlich. »Jemand hat dafür gesorgt, daß nicht jeder Vorbeifliegende genau erkennt, was gemeint ist. Zurück in die LANCET, Prac'h!«

»Warum?«

»Ich erkläre es dir gleich. Wir gehen mit technischen Mitteln vor. Rationeller und außerdem schneller.«

Sie zogen sich an den Sicherungsseilen hoch, verschlossen die Luke und fluteten den Raum mit Atemluft. Dann dirigierte Cliff das Boot zurück, aber mit leuchtenden Augen. »Los! An die Arbeit.«

Er verteilte die einzelnen Aufgaben. Binnen weniger Minuten hatte Mario einen Kurs ausgerechnet, waren die Filmkassetten gegen solche mit anderem Material ausgewechselt, befand sich die ORION VIII auf einem computergesteuerten Kurs um den Mond. Die Scheinwerfer rissen das Gebiet aus dem Dunkel, das die Linsen erfaßten. Eine Serie von Aufnahmen wurde angefertigt.

In das Schweigen, das nur von den Geräuschen der vielen arbeitenden und synchron geschalteten Aggregate unterbrochen wurde, fragte Arlene flüsternd: »Welchen Plan verfolgst du, geliebter Kommandant?«

»Selbst der am meisten kompliziert erscheinende Plan ist einfach, wenn man das Grundmuster erkannt hat. Hier tarnt sich der Hinweis. Denke nach  ich helfe dir! Wir suchen unter vielen Buchstaben, beispielsweise, etwas, das uns weiterhilft. Aber dort unten ...«

»Gibt es Unmengen davon ...«

»... und nur bestimmte sind richtig. Wir haben es nicht erkannt, als wir zu weit entfernt davon waren. Ebenfalls nicht, als wir die Buchstaben mit den Fingern berührten.«

Die Oberfläche des goldenen Mondes wurde in einem schräg einfallenden Licht aufgenommen. Ein Automat, mit dem man Planeten kartographierte, verwandelte die Kameraimpulse in eine Art Landkarte. Sie war in Pol-zu-Pol-Projektion angelegt und würde mit sehr geringer Verzerrung arbeiten.

»Ich verstehe!« sagte Arlene entgeistert. »Buchstaben verbergen sich zwischen Buchstaben.«

»Ein Vexierspiel, ja!« rief Cliff. Er war vor Aufregung ganz in Schweiß gebadet und konnte sich nicht ruhig halten. Aber er mußte drei Stunden warten, ehe die fertige Karte ausgeworfen wurde.

»Hier ist sie!« sagte er und faltete sie so zusammen, daß niemand mehr etwas sah. »Hat jemand daran gedacht, daß wir seit zehn Stunden ohne Kaffee, Essen und gutes Gespräch sind?«

Arlene und Mario verschwanden in der Kombüse, und Cliff arrangierte die Sitzplätze so, daß er während des Essens seinen Plan entwickeln konnte.

Das Auffinden der richtigen Bedeutung war eine Art Intelligenztest. Aber Cliff hatte noch keinen Beweis für seine These. Er wollte sich selbst überraschen.

Es gelang ihm.
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»Ein wahrer Weiser, unser Commander. Aber ich mißtraue der Weisheit eines McLane!« schimpfte Mario.

Cliff deutete auf die Karte und erwiderte bestgelaunt: »Daran tust du recht, Mario. Ich mißtraue mir selbst am meisten. Und jetzt suchen wir in der Schrift der Erde  was immer darunter gemeint ist  nach einem Hinweis.«

Sie versuchten, ein System zu erkennen. Tatsächlich wimmelte es auf dieser Karte von Buchstaben. Es waren viele Sprachen, vermutlich die Ziffern und Buchstaben von Schriften vieler raumfahrender Völker. Alles war durcheinandergewürfelt und zum Teil unkenntlich durch die Einschläge, Krater und Schrammen kosmischer Kleinstkörper.

»Wir streichen am besten alles, was garantiert nicht irdisch ist!« schlug Atan vor.

»Das ist die beste Möglichkeit!« rief Cliff. »In Ordnung!«

Von fünf Seiten aus schraffierten sie mit Spezialstiften jene Flächen, auf denen absolut unkenntliche und hundertprozentig fremde Zeichen zu sehen waren. Nach einer Stunde hatte sich die Karte verändert.

»Sehr interessant!«

Überraschend war die Karte deutlicher geworden. Sie hatte sich in eine mehr oder weniger dunkle Fläche verwandelt, in der sechs Reihen von hellen Punkten auf einen gemeinsamen Mittelpunkt deuteten.

»Die Buchstaben haben sich zwischen Buchstaben versteckt. Tarnung durch Untertauchen in der Menge!« bestätigte Cliff. Die Spitze seines Stiftes deutete auf den Mittelpunkt. »Hier müssen wir ansetzen und versuchen, einzudringen.«

Es ließ sich leicht ausrechnen, daß auch für andere Raumfahrer der gleiche Modus galt. Auch sie würden von den Buchstabenreihen an einen bestimmten Punkt der Mondoberfläche geleitet werden.

»Nehmen wir an«, sagte Cliff nach einer Weile, während sie alle auf die maschinelle Vergrößerung warteten, »daß es in diesem Sektor der Galaxis vielleicht fünfundzwanzig Völker gibt, die die Fernraumfahrt so beherrschen wie wir. Dann können wir uns vorstellen, daß auch für sie solche oder ähnliche Zahlen vorhanden sind. Weiter: Auch ihre Angehörigen würden irgendwann jene Vision haben und den goldenen Mond suchen.

Das alles, wenn es richtig ist, setzt voraus, daß es eine Macht gibt, die ebenso wie die Erde auch die Hauptplaneten der anderen Völker kennt und sich über deren Bestehen große Sorgen machte oder macht. Ich muß sagen, es ist uns wieder einmal gelungen, mitten in kosmische Zusammenhänge hineinzugreifen.«

»Hoffentlich schlägt uns niemand auf die Finger!« schränkte Arlene halblaut ein.

»Und hoffentlich verbrennen wir sie uns nicht!« mahnte Hasso. »Aber es klingt plausibel, was du ausgeführt hast, Cliff.«

Cliff blickte die Karte an und versuchte, in den Buchstabenreihen einen Sinn zu erkennen.

»Aber ich kann es selbst noch nicht glauben«, meinte er zweifelnd. »Wir hatten es bis jetzt zu einfach, Freunde.«

Der Raguer stieß ein knurrendes Gelächter aus. »Wartet nur! Die Schwierigkeiten kommen von selbst!«

»Davon sind wir alle überzeugt!« pflichtete Mario de Monti bei.

Die Aspekte waren schwindelerregend. Wenn auch nur teilweise zutraf, was Cliff und seine Crew entdeckt hatten und welche Folgerungen sie aus diesem Fund zogen, dann befanden sie sich schon jetzt im Herzen eines grenzenlosen, unfaßbaren Geheimnisses. Der goldene Satellit dort draußen drehte sich weiter, driftete auf seiner Kreisbahn aus seiner Position heraus und schien auf das nächste Kommando von Entdeckern zu warten.

»Wie lange schon ...?« flüsterte der Kommandant und nahm die vergrößerten Karten aus dem Ausgabeschlitz. Dann versuchten sie mit Hilfe ihrer Speicher, ihres persönlichen Wissens und ihrer Findigkeit, die Texte zu lesen.

Sechs Schriftreihen, die wie sechs Pfeile auf einen Punkt deuteten.

Sechs Reihen von Schriftzeichen, die zu neunzig Prozent bekannt waren. Sie ergaben kaum einen Sinn. Stundenlang suchten die Angehörigen des Teams, riefen die Speicher ab, verglichen, stellten Vermutungen an, verwarfen Ideen und hatten neue, und schließlich  es war weit nach Mitternacht in Bordzeit  schüttelte Cliff den Kopf.

»Diese Reihe hier«, er deutete darauf, »sind einwandfrei Hieroglyphen aus dem Mittleren Reich Ägyptens. Das ist sicher. Was sie bedeuten, weiß ich nicht.«

Arlene zeigte auf eine andere Reihe und erklärte: »Ich weiß auch nicht, was diese Reihe bedeutet. Aber es ist Keilschrift.«

»Allerdings. Die Bedeutung ist in allen Fällen gleich. Auch bei ›meinem‹ Text«, mischte sich Atan ein. »Es handelt sich um aztekische Zeichen.«

Ägypten ...

Mesopotamien ...

Azteken ...

»Ich habe einen gräßlichen Verdacht«, murmelte Hasso. »Aber weiter mit euren Versuchen.«

»Das scheint mir die Schrift des klassischen Griechenlands zu sein«, erklärte Helga. »Aber abgesehen von einer Serie Gebrauchswörter kann ich kein Griechisch!«

»Ich auch nicht«, schränkte Vlare ein. »Ebensowenig wie Latein. Die Buchstaben, immerhin, erkenne ich leicht.«

»Und ich habe die altspanische Schrift identifiziert. Aber in allen Fällen heißt die Schrift: Ich weiß nicht, was es bedeuten soll.«

»Haha!« machte der Kommandant. »Paß auf! Ägypten, Mesopotamien, die Azteken, dann Griechenland, Rom und Spanien. Das kann nur bedeuten, daß jemand, nämlich der Erbauer dieses Mondes, diese sechs Kulturen kannte. Richtig?«

»Und wenn er sie kannte, dann muß er sie auf der Erde kennengelernt haben!«

Hasso und Glanskis sahen sich betroffen an.

»Dann hatte er die Erde besucht! Damals, an sechs bestimmten Zeitpunkten.«

Cliff gähnte und rieb sich die rotgeränderten Augen.

»Und damals hat er auch geglaubt, daß jede dieser Kulturen einst in der Lage sein wird, Fernraumfahrt zu betreiben. Er hielt sie für weitaus entwicklungsfähiger, als wir heute wissen. Er muß mehrmals enttäuscht hierher zurückgekommen sein und eine neue Schrift gemeißelt haben.«

»Die Sagen und Märchen der ›alten Raumfahrer‹, die immer wieder auftauchen. Die Sagen der Erde. Also doch ein realer Hintergrund?«

»Auch bei uns gab es solche Sagen!« brummte Glanskis. »Trotzdem habe ich kein bekanntes Zeichen entdeckt.«

»Ihr hattet nie eine Fernraumfahrt entwickelt, Freund!« gab ihm Cliff zu bedenken. »Für heute ist Schluß. Morgen steht ein Vorstoß zu dem Punkt auf dem Programm, den wir identifiziert haben. Wir dringen ein!«

»Ein Wort nach meinem Herzen!« rief Mario und schaltete die Speicherelemente ab. »Und morgen bin ich mit von der Partie, Commander!«

»Meinetwegen!«

Sie verließen, bis auf Helga, die Kanzel des Schiffes und zogen sich in ihre Räume zurück. Helga hatte die erste Wache. Die ORION VIII und der goldene Mond bewegten sich langsam und lautlos um den dünnen Kern der riesigen roten Sonne, dieses Wächters der Dunkelwolke.
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Vier Stunden später wurde Cliff wach. Er schaltete die schwache Lampe ein, sah lange auf die schlafende Arlene und verließ geräuschlos den kleinen Raum. Er ging über den Ringkorridor in die Kombüse, machte sich einen starken Kaffee, schüttete Alkohol hinein und ging mit der dampfenden, großen Tasse in die Kanzel. Er löste Helga ab und setzte sich vor die zentrale Bildplatte.

»Hmm«, machte er.

Prüfungen. Tests und eine lange Suche. Das waren die Hinweise seiner Vision gewesen. Wer das Ziel nicht genau kannte, hatte Schwierigkeiten mit dem Weg. Das Ziel war reichlich vage, aber verlockend definiert worden. Das Auffinden dieses Mondes war leicht gewesen, der nächste Schritt wurde schon schwieriger. Lange dachte Cliff nach, und schließlich kam er zu einigen Einsichten, die ihn nicht gerade glücklicher machten.

Sie würden, wenn überhaupt, erst am Schluß aller Abenteuer erfahren, wer das alles gesteuert hatte. Cliff versuchte, die nächsten Tage abzuschätzen, die Schwierigkeiten, die Verzögerungen, mögliche Pannen und Zwischenfälle ...

»Es ist sinnlos, die Zukunft beeinflussen zu wollen!« sagte er. Den Rest seiner Wache verbrachte er damit, den Mond zu betrachten, verschiedene Ortungsinstrumente zu kontrollieren und zu versuchen, die Zeichen auf der Karte zu entschlüsseln. Er hatte überhaupt keinen Erfolg.
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Mario de Monti, Prac'h Glanskis und Cliff McLane schwebten auf den ausgesuchten Punkt zu. Die LANCET hing genau darüber und strahlte einen kleinen Krater und viele, unkenntliche Zeichen an.

Die drei Raumfahrer waren miteinander durch dünne Sicherheitsleinen verbunden. Ebenfalls dünne Leinen spannten sich zwischen den Gürteln und der Ausrüstung, die sie hinter sich herzogen. Überdies waren die Raumfahrer durch einzelne Taue mit der LANCET verankert.

Vlare steuerte das Beiboot genau aus. Es blieb ständig in derselben Position. Von drei Seiten kamen jetzt die Raumfahrer auf den ausgemachten Punkt zu.

»Prac'h! Bitte den Schußapparat.«

»Schon bereit.«

Glanskis zog eine kleine, rückstoßfreie Maschine aus dem Gepäck, setzte sie an und schoß einen vierzig Millimeter langen Anker mit einer großen Öse in die Goldschicht. Ein zweiter folgte, dann drei weitere. Die Männer lösten die Haken und befestigten sich selbst an den Ankern.

»Ausgezeichnet. Jetzt suchen wir den Eingang. Alles wie besprochen!« ordnete Cliff an. Sie waren aufgeregt, ihre Nerven zitterten, aber sie zwangen sich dazu, jede Bewegung und jede Äußerung dem Medium anzupassen, in dem sie sich bewegten  dem Weltraum. Jetzt waren sie gegen das Abtreiben gesichert, und ein sehr weitmaschiges Netz spannte sich über die fragliche Stelle.

»Laßt euch Zeit, Freunde!« mahnte Cliff.

»Ich kann nichts erkennen«, murmelte Glanskis. Sie bewegten sich zentimeterweise aufeinander zu. Ihre Finger in den Spezialhandschuhen tasteten über die zerschrammte Oberfläche.

»Das Geheimnis liegt da! Es muß nur gehoben oder entdeckt werden!« murmelte Cliff.

Sie hielten sich mit Armen und Beinen fest, suchten nach einem Riß oder einer kaum sichtbaren Spalte, nach einem Schalter oder einem Knopf, nach etwas, das hier auf einen Einstieg hinwies. Nichts. Die langen Schrammen schräg eingeschlagener winziger Meteore schnitten durch die Ränder der kleinen Krater, die von senkrecht aufgetroffenen Trümmern stammten. Die Scheinwerfer strahlten die Fläche an und tauchten sie in gleißendes Licht. Die Augen der Suchenden begannen zu schmerzen.

»Nichts, Freunde!« flüsterte Cliff. »Das Geheimnis des Mondes wird gut gehütet.«

Er begann langsam an seiner Theorie zu zweifeln. Ununterbrochen suchten sie, tasteten sich entlang der Schnüre des federnden Netzes, wurden ungeduldig, aber ließen sich nicht beirren. An Bord der ORION und der LANCET blickten die Crewmitglieder starr auf die Bildschirme, die auf stärkste Vergrößerung geschaltet waren.

Es war eine harte Arbeit, ununterbrochen jede Bewegung zu kontrollieren und trotzdem mit ungeteilter Aufmerksamkeit nach einem Loch oder einem Hinweis Ausschau zu halten.

»Es muß etwas sein, das nicht zufällig ausgelöst werden kann!« sagte schließlich der Commander. Seit drei Stunden befanden sie sich außerhalb der ORION und suchten.

Irgendwann wurde Mario müde und machte einige unkonzentrierte Bewegungen. Er verhakte sich mit einem Bein im Netz, federte zurück und stützte sich gegen die Fläche ab. Dabei fiel er mit der Handfläche schwer gegen eine Erhebung, die wie ein Punkt aussah. Sie gab nach, senkte sich um rund zehn Zentimeter tiefer, gleichzeitig stieß Mario mit dem Metallbeschlag des Schultergelenks gegen einen anderen Teil eines Zeichens. Es drehte sich um mehrere Handbreit.

»He! Was ist das! Cliff!« Mario schrie verblüfft auf und stieß sich wieder ab.

Sie waren auch ohne Schrei auf ihn aufmerksam geworden. Seine Bewegungen und ein scharfer Atemzug hatten sie zusammenzucken und in seine Richtung blicken lassen. Jetzt sahen sie, wie die Hand mit der runden Fläche in der Goldschicht verschwand, wie das andere Teil sich drehte, und dann begann genau zwischen ihnen ein erstaunlicher Vorgang.

»Ich habe es geahnt!« keuchte Cliff. Sie hielten sich an den Netzmaschen fest und blickten auf einen Kreis von rund eineinhalb Metern Durchmesser, der sich zuerst langsam, dann immer schneller drehte. Bei jeder Drehung der Buchstaben- und Figurenteile sank dieser Verschluß einen Zentimeter tiefer in die Mondoberfläche hinein. Schwach übertrugen sich die Vibrationen eines verborgenen Mechanismus auf die Leinen.

»Wieder einmal haben wir es geschafft, Cliff!« rief Mario.

»Wir haben nur den Einstieg. Was jetzt kommt, wissen wir nicht!« gab Cliff zu bedenken.

»Wir werden auf alle Fälle mit mehr Informationen gehen, als wir gekommen sind!«

»Vermutlich!«

Aus dem Raumschiff kam die Durchsage, daß sämtliche Vorgänge gefilmt wurden. Der eigentümliche Schraubverschluß bremste seine schnelle Drehung ab, hielt an und kippte dann langsam nach unten weg. Zwischen den Ornamenten und den unzähligen Kratern klaffte ein schwarzes, unergründliches Loch.

»Ich gehe!« sagte Prac'h. »Ich bin zäher als ihr Erdenwürmer!«

»Schon gut, du Tiefkühlpanther!« erklärte Cliff. »Aber du gehst nicht ohne zusätzliche Sicherungen.«

Sie gierten förmlich danach, sich in diesen Mond hineinzustürzen, aber die Vorsicht hielt sie zurück. Kurze Zeit später warteten sie am Rand der Öffnung, während der Raguer, bestens ausgerüstet und mit zwei langen Seilen gesichert, die Maschen auseinanderschob und sein Rückentriebwerk kurz zündete. Sofort schoben sich Cliff und Mario nach vorn und schalteten die Scheinwerfer ein. Zuerst prallte das Licht voll auf Prac'hs Rücken, dann verloren sich die Scheinwerferstrahlen in dem Dunkel dort unten. Es gab keine Luft, die entweichen konnte, und es gab nichts zu sehen. Nur die Schlingen der Sicherheitstaue.

Cliff wartete dreißig Sekunden, leuchtete umher und sah, daß auch Glanskis seine beiden Scheinwerfer eingeschaltet hatte. Der schwere Raubtierkörper drehte sich in der schwerelosen Zone langsam in Spirallinien abwärts.

»Was siehst du, Partner?« fragte Mario stockend.

»Absolut nichts!«

Cliff und Mario blickten sich durch die Helmscheiben hindurch an, dann machte der Kommandant eine deutliche Bewegung. Sie sicherten sich sorgfältig und folgten mit eingeschalteten Handscheinwerfern dem Raguer. Die spitzen Flammen der Rückentriebwerke zuckten auf, der Druck traf Mario und Cliff im Rücken, und sie schwebten hinunter in die geheimnisvolle Schwärze.

Unwillkürlich flüsterte der Erste Offizier ins Helmmikrophon: »Unheimlich. Man meint, der ganze Mond sei eine riesige schwarze Höhle.«

Weit über ihnen war ein verwaschener roter Fleck. Jetzt färbte er sich wieder gleißend hell, da Vlare die Lage der LANCET verändert hatte. Langsam trieben die drei Raumfahrer tiefer hinab. Jetzt war ihre Nervosität vollkommen verflogen. Sie begannen sich einsam und verloren zu fühlen.

»Und nun?« fragte sich Cliff mit lauter Stimme, um gegen dieses Gefühl der Unsicherheit anzukämpfen.

»Sollen wir euch herausholen?« fragte Helga alarmiert aus der ORION.

»Nein. Es geschieht nichts!« erwiderte der Kommandant, und im gleichen Augenblick hörten er, Glanskis und Mario die Musik. Sie kam keineswegs aus den Lautsprechern im Innern der Anzüge, sondern schien direkt in den Ohren oder sogar im Schallzentrum des Hirns zu entstehen. Eine leise, eindringliche Melodie ohne erkennbare Eigenheiten, eine schmelzende, einsame Folge von Tönen.

»Prac'h?«

»Ich höre es auch!« sagte die dunkle Stimme des Raguer.

»Hörst du etwas anderes als unsere Äußerungen, MacCloudeen?« erkundigte sich Mario aufgeregt.

»Nichts. Was geht dort drinnen vor? He, seid ihr ...«

»Schweige, Rotbart!« donnerte Cliff.

Sie drehten sich schwebend, wurden wieder herumgewirbelt, wenn sich die Leinen strafften, und hörten diese fremde, eindringliche Musik. Sie nahm an Intensität zu, es war, als setzten mehr und mehr Instrumentengruppen ein. Die Takte wurden lebhafter, und eine hypnotische Magie schien von diesen sphärischen Klängen auszugehen. Und genau an dem Punkt, an dem die drei Eindringlinge ungeduldig zu werden begannen, als sie sich gegen dieses Schläfrigwerden zu wehren begannen, erschien dort, wo sie das Zentrum des Hohlraums vermuteten, ein winziger, stechender Lichtpunkt.

»Achtung!« flüsterte Mario unterdrückt. »Dort! Licht!«

»Schon gesehen.«

Der Lichtpunkt verhielt sich wie ein Funke aus einem Kaminfeuer, der durch die Luft gewirbelt wurde. Er beschrieb Wirbel, Spiralen, Kreisbahnen, näherte sich den drei Raumfahrern, aber wurde nicht größer. Ein zweiter Punkt erschien und nahm einen anderen, ebenso verworrenen Kurs durch das Dunkel. Dann bildeten sich an derselben Stelle andere Funken, ein wahrer Regen stob dort auf, und der Schwarm von Dutzenden, Hunderten, Tausenden breitete sich  während die Musik ein irres, erregendes Furioso anstimmte  durch den leeren Raum aus.

Wenn es hier mehrere Eingänge gibt, dann münden sie alle in diesen einen Raum, sagte sich Cliff. Oder sind es viele Räume  für jedes Raumfahrervolk ein anderer? Ein hohler Mond, dessen Inneres dem mehrdimensionalen Kosmos glich? Parallelwelten? Gebannt genoß er das Schauspiel dieser Funkengarben, die sich in eine gleichmäßige Verteilung gliederten. Es entstanden jetzt im Zentrum keine neue Lichtpunkte mehr.

Die Musik schwoll an, wurde lauter, suggestiver, und langsam kam in die Bahnen der umherschwirrenden Funken eine höhere Ordnung. Sie bewegten sich, als schwämmen sie in einer zähen Flüssigkeit, um dieses Zentrum zu drehen.

»Wie eine Galaxis!« murmelte der Raguer.

»Wie Sonnen im Mittelpunkt einer Dunkelwolke«, setzte der Kommandant hinzu. Ihm war die Idee ganz unvermittelt gekommen.

»Ja. Das kann sein. Warte ...«

Die Bewegung der Sonnen  oder der Lichtpunkte, die Sonnen darstellen sollten, nach der Meinung der Raumfahrer  verlangsamte sich. Die Punkte fuhren unerschütterlich in ihren Bahnen um den Mittelpunkt. Cliff richtete die Kamera aus und drückte den Auslöser. Die Musik tobte noch immer, aber jetzt schien sie eindeutig die Bewegung von Sternen zu versinnbildlichen. Jedenfalls war auf der Erde niemals eine solche eindringliche und hypnotische Klangfolge gefunden worden. Es gab Töne, die mit keinem bekannten Instrument erzeugt werden konnten.

Einige krachende Donnerschläge pflanzten sich in den Körpern der Männer bis zu den Zehen fort, dann schwiegen die fremden Töne abrupt.

Gleichzeitig änderten die Lichtfunken ihre Farben.

Und wurden größer.

Weiße Punkte, stechend und kristallklar. Sämtliche Schattierungen von Gelb: vom milchig gelben Lichtpunkt bis zum orangefarbenen. Dann eine überraschende Skala von braunen Tönen. Verschiedene Arten blauer Sterne. Es waren Zehntausende von wandernden Lichtpunkten, die rechts und links an den Männern vorbeiflogen. Dann die Abfolge grüner Sterne, rote in sämtlichen Helligkeitsstufen, und sogar graue Sterne waren zu sehen.

»Die Farben der Sonnen, Cliff, die uns in der Wolke erwarten?« Mario schrie die Frage fast heraus.

»Vielleicht. Ich weiß nicht mehr als du!«

Die Musik schwieg noch immer. Der Reigen der Sonnen drehte sich weiter. Lange Zeit geschah nichts, dann lenkte ein neues Leuchten die Männer ab. Es entstand im gegenüberliegenden Teil der Lichterformation, wurde schnell größer und bildete eine grünliche Kugel.

Wieder setzte die Musik ein.

Die Klangfolgen wiederholten sich. Sie symbolisierten offensichtlich geordnete Drehung. Planetenbahnen? Während sich die Lichterscheinung verdichtete, deutlicher und größer wurde, näherte sie sich langsam. Von Cliff aus gesehen kam sie links vorbei, auf einer der äußersten Bahnen. Also doch ein Planet. Wieder veränderte die Musik ihren Charakter. Sie schien verschiedene Phasen einer Entwicklung zu schildern. Ein Eindruck von Lautmalerei entstand für McLane. Tatsächlich! Jetzt begann sich der Planet, der sich zudem immer mehr aufblähte und immer deutlicher seine Kontinente und Meere sehen ließ, um die Sonne zu drehen. Es war eine giftgrüne Sonne.

»Mario?«

»Hier. Was gibt es?«

Cliff zog Mario und sich am Sicherungsseil näher zueinander und löste wieder die Kamera aus, als sich der Planet näherte. Er beschrieb jetzt eine enge Spirale, da sich die Sonne auf die Männer zubewegte und der Planet sich um die Sonne drehte wie ein Uhrzeiger.

»Ich glaube, wir sollten uns die Reihenfolge merken. Denke an meinen Traum. Vielleicht ist dies eine Art Wegweiser für Sternenreisende.«

»Ich kann mich nicht noch mehr konzentrieren!« murmelte Mario. Glanskis zündete sein Triebwerk und bremste hart ab, als er neben den beiden Freunden schwebte. Seine Pranke deutete auf den Planeten, der wieder einmal herumschwang, sich jetzt zu einer beachtlichen Größe aufgebläht hatte und einen Teil der Sonnen schluckte. Es war eine perfekt gemachte Illusion.

Wieder dröhnte die Musik auf.

Ein greller Lichtblitz blendete die drei Raumfahrer gerade in dem Augenblick, als Cliff den Auslöser der Kamera wieder freigab. Dann, ohne daß die Musik sich verändert hatte, sahen sie sich in einer gänzlich anderen Umgebung.

Auf dem Planeten!

Aber in Wirklichkeit waren sie an dem imaginären Platz, an dem sich hervorragende Linsen befunden haben mochten. Die Landschaft zog unter ihnen vorbei, als sei sie aus einem virtuos gelenkten Beiboot gefilmt worden. Der Eindruck änderte sich, schneller, langsamer, der Punkt der Aufnahme glitt rasend schnell aufwärts und abwärts und taumelte im Sturzflug wieder auf besonders interessante Objekte zu.

»Gut, daß ich schwindelfrei bin!« Mario versuchte seine Beklemmung loszuwerden.

Vor ihnen breitete sich eine Landschaft dieses rätselhaften Planeten aus. Das stechende Licht der grünen Sonne brannte auf die dürre Ebene, aus der einzelne stumpfkeglige Berge aufragten. Ein scharfer Wind, der in einzelnen Stößen kam, wirbelte Spiralen und Schleier aus braunem Sand auf.

Dann kam rechts eine Küste mit hochgehender Brandung in Sicht. Die Optik raste den Strand entlang und kippte wieder, als ein riesiges, unübersehbar großes Deltagebiet in Sicht kam.

»Sie wollen uns etwas zeigen!« mutmaßte Glanskis.

»Ja. Ich sehe es auch so«, murmelte Cliff und versuchte, sich Bild um Bild genau einzuprägen. Er hatte den fatalen Verdacht, daß jede einzelne Information für die ORION-Crew von entscheidender Wichtigkeit werden würde.

»Dies ist kein Planet, den wir kennen!« fügte de Monti hinzu.

Cliff stieß ein kurzes, bitteres Lachen aus. »Das ist auch keine Musik, die ich kenne!«

Die Musik begleitete diesen rasenden Flug. Das Delta wurde deutlicher. Es war von kleinen, aber dunkelgrünen Bäumen bewachsen, zwischen denen sich fetter, purpurner Rasen ausbreitete. Ab und zu schimmerte ein Wasserlauf durch die Äste. Die Projektion, oder was immer es war, erreichte nun einen derartig hohen Grad von Echtheit, daß Cliff einen Moment tatsächlich überlegen mußte, ob es nicht klüger sei, den Indikator anzusehen und dann den Helm zu öffnen. Ununterbrochen gabelten sich breitere und schmalere Flußteile, Bäche und kleine, auseinandergezogene Seen.

In der Ferne tauchte ein hellerer Fleck auf. Fast unmittelbar dahinter erhob sich wieder einer der niedrigen Berge.

Die Kamera wurde langsamer, ging etwas tiefer und drehte sich ziemlich schnell zweimal um dreihundertsechzig Grad.

Dann raste sie über den breitesten Arm des träge dahinfließenden Flusses dahin, auf die Sandfläche und den Berg zu.

Plötzlich war da eine Stadt.

Eine Anlage von vielen verschieden hohen und verschieden großen Gebäuden, die Stufenpyramiden mit vielen, abgesetzten Rampen ähnelten. Eine riesige weiße Treppe führte von einem der Stadttore hinauf auf den Berg, der von einem ebensolchen Bauwerk gekrönt war. Die Kamera wurde langsamer, wich seitlich aus und begann einen Rundflug über die Stadt.

Die Gebäude, aus braunen Ziegeln verschiedener Größen gemauert und von strahlend gelben Friesen durchbrochen, waren ausgezeichnet erhalten. Die ganze Anlage wirkte, als sei sie bewohnt, aber es gab keine Wesen, die in den Straßen gingen, in Gruppen zusammenstanden oder arbeiteten. Auch nicht eine einzige Rauchfahne ringelte sich in die Luft. Bäume in Doppelreihen säumten die Straßen aus Sand und kleinem, schillerndem Pflaster. Einige Plätze tauchten auf  ebenfalls leer. Und trotzdem war da der Eindruck, als hätte noch vor Sekunden hier pulsierendes Leben geherrscht.

Die Kamera hielt an, die Musik wurde hektischer, schien ein besonderes Ereignis anzukündigen, und die Raumfahrer blickten auf den zentralen Platz dieser alter Stadt hinunter.

»Dort! Da ist jemand! Hinterher!« schrie Mario.

Die Lautsprecher krachten, und Cliff rief scharf: »Leise! Das schmerzt!«

Die Kamera, als ob sie Mario de Monti gehorchen würde, schwebte schräg auf die Gestalt zu, die im Verhältnis zu den Gebäuden und den Pflanzen etwa so groß wie ein kleiner Elefant sein mußte. Sie sah auch so ähnlich aus, war aber von einem Chromgelb, das den Augen weh tat. Langsam ging dieser Pseudoelefant auf unproportioniert hohen und schlanken Beinen von den Betrachtern fort, blieb stehen und blickte direkt in die Linsen. Von vorn wirkte er weniger wie dieses Tier; der Rüssel fehlte, aber da waren Stoßzähne, die fast den Boden berührten. Die Musik nahm jetzt einen geradezu heiteren Charakter an.

»Der einzige Bewohner dieser Stadt etwa?« flüsterte Cliff.

Langsam umkreiste die Kamera diesen Fremden. Jetzt erst sahen sie, daß sich dort, wo die Schultern waren, vier Arme gebildet hatten. Mit einem dieser Arme griff der Fremde nun hoch, reckte einen Finger mit einem kurzen, krallenartigen Nagel und deutete damit von vorn gegen die Stirn. Es sah aus, als ob das Tier  durch diese Geste hatte sich die Bedeutung geändert, und das »Tier« wirkte seltsam menschlich  lachte.

Die Kamera blieb stehen.

Nichts geschah. Der Fremde blickte mit großen Katzenaugen in die Linsen, die Linsen, vielmehr die drei Raumfahrer, starrten in die Katzenaugen dieses unbegreiflichen Stadtbewohners. Die Farbe des Fells glänzte im Licht der Sonne. Das Gelb war widerlich und rief ein Gefühl von Übelkeit hervor. Die Natur mußte das Gelb als Schutzfarbe entwickelt haben.

»Wenn das so ist, dann hat die Natur gewollt, daß dieser Freund dort unten ein Einzelgänger bleibt. Niemand wird ihn haben wollen.«

Die Musik kündete das Ende der Darbietung an. Einige bekannte Themen aus den vorhergehenden Minuten oder Stunden erklangen wieder, als sich die Kamera in Bewegung setzte und in einer Spirale, aber unausgesetzt den Fremden anblickend, höher schwebte und den Radius vergrößerte. Der Fremde und sein langer, grotesker Schatten wurden kleiner.

»Aufpassen!« stieß Glanskis plötzlich hervor.

Der Fremde hob zwei seiner Arme an sein Maul und schien zu gähnen. Dann falteten sich die langen Beine unter dem Körper zusammen. Das Wesen legte sich zur Seite und bewegte sich wie jemand, der froh ist, endlich einschlafen zu können. Sekunden später zerflossen die Konturen, nur die Farbe blieb. Als sich die Kamera in Richtung auf die lange Treppe zurückzog, war auf dem Platz nur eine amorphe gelbe Masse übrig, die wie ein riesiger Einzeller aussah und deren Ränder sich langsam bewegten.

»Eine gelbe Amöbe!« murmelte Mario. »Ob dieses Wesen tatsächlich einmal gelebt hat?«

Die Frage wurde nicht beantwortet.

Die Musik dröhnte auf. Das lange Stück war zu Ende. Die Farben und Konturen des Bildes verblaßten, lösten sich auf. Ein Lichtblitz hüllte die gewaltige Höhlung des goldenen Mondes ein, blendete die Männer, und als sich ihre Augen wieder umgestellt hatten, sahen sie nichts anderes als den Reigen der vielfarbigen Sonnen. Die Musik schwieg. Die Sonnen verblaßten mitsamt den anderen Planeten, die sich gebildet hatten. Die Illusion war zu Ende.

»Aus!« sagte Cliff.

Irgendwie verstanden sie, daß der Regisseur dieser kosmischen Schau das Programm für heute beendet hatte. Für heute? Wie lange war hier ein Tag?

»Wir haben durch unser Eindringen dieses höllische Sternspektakel ausgelöst«, erklärte Cliff und hakte sich von Mario los, »und wir werden es wieder auslösen, wenn wir morgen den Mond abermals betreten. Und wir werden dies so lange tun, bis das ganze Programm abgelaufen ist.«

»Also  zurück ins Schiff?« fragte Prac'h.

»Ja. Mit Vergnügen!« sagte Mario. »Dieses promethische Feuer wurde nicht entfacht, damit wir uns die Eintrittskarten für einen Videofilm sparen.«

Sie zündeten die Triebwerke und verließen den Mond. Eine Stunde später trafen sie sich erschöpft in der Steuerkanzel. Inzwischen hatten die automatischen Geräte den Film entwickelt.

Film und Kamera waren tadellos in Ordnung. Die Mechanik hatte gearbeitet. Aber auf dem belichteten Film zeigte sich kein einziges Bild.
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»Na ja«, sagte Cliff sinnend.

»Was veranlaßt dich zu dieser scharfsinnigen und treffenden Bemerkung?« erkundigte sich Arlene und streichelte seinen Nacken.

»Unsere Vorfahren haben das Paradies für einen Apfel hergegeben. Was hätten sie erst für ein Raumschiff getan?«

Er dachte darüber nach, daß ihr unbekannter Gastgeber ihnen ein schwer verdauliches Gericht vorgesetzt hatte. Wenn es Angehörige einer anderen raumfahrenden Gruppe gab, so fanden sie andere Eingänge und erlebten dieselben Illusionen. Nur sie würden zu einem anderen Planeten geleitet werden. Dort, hinter der Barriere der Dunkelheit, sollte das Endziel ihrer Reise liegen. Die Erde? Undenkbar, auf welchem Weg auch immer.

»Dasselbe, was sie für den Apfel taten.«

Cliff drehte sich überrascht um und schüttete beinahe seinen Calvados über Arlenes Haar.

»Wie?«

»Sie wären emigriert. Nur weiter weg. Vielleicht hierher.«

»Ich bewundere die Klugheit einer Frau, solange ich nicht daran scheitere. Bei dir sehe ich hin und wieder das Riff unter den Wellen.«

»Immer dann, wenn du markige Worte in den Kosmos setzt, bist du unruhig und beißt auf einem Problem herum.«

»Ich beiße auf einem sehr alten Calvados. Und, natürlich, du hast recht. Der Film war leer. Wir haben eine Gehirnsturmsitzung durchgeführt, und ich überlege, was ich alles vergessen habe.«

Der zweite Tag war vergangen.

Heute waren es Atan und Hasso gewesen, die unter der sicheren Führung des Raguer in den goldenen Mond eingedrungen waren. Auch sie hatten die Funken gesehen, die wirbelnden Schauer von Sonnen, hatten die Musik gehört und waren auf einen Planeten geführt worden, auf dem es offensichtlich auch nur eine Siedlung gab. Auch diesmal hatte die Kamera nichts aufnehmen können. Eine leere Stadt, mit Bauwerken, die dieselbe Bedeutung haben mochten wie ehedem die ägyptischen Pyramiden. Aber es waren Spitzkegel gewesen.

Das gesamte Programm war so gut wie identisch, mochten sie auch andere Tonfolgen gehört haben. Und auch der Schluß war anders. Oder auch gleichbedeutend? Sie hatten unter dem Licht einer kräftigen blauen Sonne ebenfalls ein giftgrünes Ding gesehen. Nicht am Marktplatz der leeren, trotzdem lebendig wirkenden Stadt, sondern am Ufer.

»Dieses chromgelbe Amphibium. War es wirklich dasselbe, Cliff?«

Sie saßen nebeneinander auf Cliffs Bett, lehnten sich an die Wand, rauchten, tranken und hörten ganz leise Musik.

»Keine Ahnung. Vielleicht. Vielleicht auch nicht. Die Wahrscheinlichkeit eines Irrtums mit katastrophalen Folgen ist ebenso groß wie das Gegenteil. Das macht mir echte Sorgen.«

»Ich verstehe.«

Als die Beobachter das Ufer sahen, entdeckten sie dort ein, Wesen, das Hieronymus Bosch entworfen haben könnte. Ein Mittelding zwischen Delphin und langbeinigem Krokodil mit Otterpelz und Biberzähnen, mit acht Gliedmaßen, die als Füße und Hände mit Schwimmhäuten ausgebildet waren. Das chromgelbe Wesen warf einen Stein nach der Kamera, schüttelte Sand vom Rücken und sprang ins Wasser. Dort hatte es sich wieder mit eindeutigen Bewegungen zum Schlafen bereitgemacht und sich anschließend in eine Superamöbe verwandelt.

»Wenn nicht wir die Betroffenen wären, würde mich alles sehr erheitern«, bemerkte Arlene und hielt Cliff das Glas hin. Er füllte es zwei Finger hoch mit dem stark duftenden Getränk.

»Ich weiß. Dein Humor ist makaber. Aber deine Schultern sind bezaubernd«, sagte der Commander zerstreut und küßte ihre Fingerspitzen.

»Sie helfen uns nicht weiter!« bemerkte sie trocken. »Wer ist morgen in dem Satelliten?«

»Du, denke ich. Und Vlare mit Glanskis. Ich muß heute nachdenken.«

»Einverstanden.«

Sie hatten sogar versucht, die Konstellationen der betreffenden Sonnen festzulegen. Denn Cliff wußte genau, daß sie diese Planeten suchen mußten. Dort, in der Hohlkugel aus Staub und kosmischer Materie. Nur wenn es ihnen gelang, die entsprechende Sonne zu finden, entdeckten sie auch den Planeten, auf dem die Stadt stand und auf dem sich dieses Fabelwesen herumtrieb, und ärgerlich gegen Störungen war. Eine grüne Sonne, eine blaue Sonne, vermutlich verschiedene Lufthüllen, und trotz aller dieser Faktoren war es jedesmal dasselbe schmerzhafte Chromgelb gewesen, das dieses Wesen trug. Der Signalcharakter war nicht zu übersehen.

»Warten wir den morgigen Tag ab«, sagte Cliff und trank den Rest aus. »Ich bin obendrein todmüde. In meinem Kopf zeichnet sich ein ähnliches Feuerwerk ab wie in dem Mond.«

Arlene kuschelte sich in seine Arme und murmelte in sein Ohr: »Was ich an dir so liebe, ist der Umstand, daß du eher alles andere in Frage stellst als deinen Verstand.«

»So ist es«, murmelte Cliff. »Irgendwann mußte ich mich entschließen. Und ich entschied mich für dich. Eine kluge Wahl.«

»Du wirst dich noch für ganz andere Dinge entscheiden müssen.«

»Das fürchte ich nicht. Ich fürchte, mich gegen bestimmte Dinge zu entscheiden.«

Darauf wußte sie keine spitzfindige Antwort mehr, und sie schliefen ein, noch ehe die letzten Takte der Musik verklungen waren.



*



Eine Sonne, etwas näher dem Zentrum.

Aber nicht etwa entlang einer Geraden, sondern halbwegs auf der anderen Seite, gegenüber der unsichtbaren Achse dieser kleinen Galaxis.

Diesmal eine feuerrote Sonne, die das Land mit ihrem Schein in flüssiges Blut tauchte. Das Land bestand aus vielen Inseln. Auf einer der Inseln gab es, musikumtost, eine Stadt aus lauter weißen, kubischen Häusern. Sie waren entlang von Treppen, bunt bemalten Tempeln und Amphitheatern einen Hang hinaufgebaut. Derselbe Eindruck pulsierenden Lebens, ehe die »Kamera« kam. Und schließlich, auf dem Gipfel des höchsten Inselberges, unter verkrüppelten und knorrigen Bäumen mit seltsamen dunkelgrünen und schwarzen Früchten  entdeckten sie den Fremden.

Sie erkannten ihn sofort wieder.

Er sah sie an, grinste verächtlich und zog seine chromgelben Flügel über den Kopf. Dann, nach einer Weile, nahm er Anlauf und schwang sich in die Luft wie ein Adler, der sich für Karneval geschminkt hat. Er flog schräg abwärts, setzte sich an den Rand eines Bootes und fing mit einem Netz aus Körpersubstanz einen Fisch, den er seelenruhig fraß oder aß.

Dann legte er sich in dasselbe Boot zum Schlafen, floß auseinander, und man konnte denken, daß es sich um ein gelbes Segel handelte.

Nach der Aufnahme und der Besprechung herrschte tiefes Schweigen. Ratlosigkeit breitete sich aus.

Cliff stellte seine Tasse, aus der es nach Kaffee und Calvados roch, hart auf die Bildplatte und stand auf. Sein Finger fuhr herunter und richtete sich anklagend auf den goldenen Mond. Dann rief McLane laut und wütend: »Ich betrachte diese dritte Projektion als eine persönliche Herausforderung!«

»Du sprichst irre!« versicherte Glanskis ruhig. »Hier kennt dich niemand, Commander McLane!«

Cliff beharrte wütend: »Dies ist eine Herausforderung. Natürlich kennt er mich nicht. Aber hier will jemand mit uns spielen. Dreimal die Bilder mit gleichen Bedeutungen. Und ich wette, noch dreimal. Denkt an die sechs verschiedenen Schriftzeichen und bringt alles in Relation.

Die erste Vorführung war alles andere als Mesopotamien. Es war dieses Land, wie sich ein halbgebildeter Zeichner dieses Land vorstellt. Die Ausstattung ist teuer, aber nicht perfekt. Es ist das Mesopotamien eines Wesens, das alles idealisiert.«

»Warum regst du dich eigentlich so auf? Niemand hat dir weismachen wollen, daß du einen historischen Film gesehen hast!« schränkte Hasso ein und schüttelte fassungslos den Kopf.

»Auch dieses Bilderbuch-Ägypten ist heroisiert, verherrlicht, nach persönlichem Geschmack umgestaltet. Die Pyramiden als Spitzkegel! Wenn dort, man schütze uns davor, Wamsler auftaucht, hat man sicher eine Praxiteles-Statue aus ihm gemacht.«

»Das kannst du nicht ernst nehmen, Cliff!« versuchte ihn Arlene zu beschwichtigen. Cliff war wütend und mußte seine Spannungen abbauen. Aber er konnte nicht mit einem Hammer gegen die Bordwände schlagen, also ließ er seine Wut an dem Erfinder des Goldmondes aus.

»Und heute Pseudogriechenland. Homer würde Magengrimmen bekommen. Glücklicherweise war er blind.«

»Und morgen werden wir nach deiner Theorie das Land der Azteken sehen. Mit einem chromgelben Quetzalcoatl. Wetten?«

Cliff streckte die Arme anklagend gegen die Instrumentendecke und brüllte erschöpft: »Ich werde dieses falsche Land sehen. Ich muß versuchen, aus diesem Unsinn die Wahrheit und die Informationen herauszudestillieren.«

Hasso stand auf und sagte deutlich und mit entschiedenem Nachdruck: »Mit Destillaten kennst du dich aus, Cliff. Ich will jetzt kein Geschrei mehr. Entweder wir bleiben sachlich, oder wir hören auf. Es ist nichts zu ändern. Du selbst hast von Prüfungen und Tests gesprochen. Das ist ein Test, eine Prüfung. Hoffentlich bestehen wir sie. In diesen geschichtlich-sachlich unzutreffenden Bildern steckt zweifellos ein tieferer Sinn. Niemand macht sich solche Mühe, um einen Raumfahrer zu ärgern. Ich gehe morgen mit dir.«

»Entschuldigung«, sagte Cliff und hielt Helga die Tasse hin. »Der Kaffee war zu stark.«

An diesem späten Abend schafften sie es immerhin noch mit vereinten Kräften, ein Diagramm zu entwickeln, in das man die ungefähre Position derjenigen Sonnen eintragen konnte, die mit ihren exotischen Planeten aufgefallen waren. Trotzdem würde es keine leichte Suche werden. Man konnte zwar sämtliche Geräte einsetzen, da sie alle hofften, im Innern der mysteriösen Wolke echte Sonnen und echte Planeten samt Monden zu finden, trotzdem würde es Zeit brauchen und Nerven verschleißen.



*



Sie bildeten ein Bündel aus Leibern, Gliedmaßen und technischer Ausrüstung. Sie schwebten inmitten der wirbelnden Sterne. Cliff hörte die Musik ein zweites Mal, und obwohl sie in der Bedeutung dem ersten Eindruck glich, waren die Themen und die melodische Aufschlüsselung völlig verändert.

Ein strahlend gelber Stern wie die Sonne der Erde wirkend, schob sich aus dem rotierenden Gewimmel heraus. Wieder ein Stück näher am Zentrum. Cliff notierte die Position zu einigen anderen auffallend gefärbten Lichtpunkten.

Ein blauweißer Planet vergrößerte sich, schob sich näher. Lichtblitz. Die Fahrt der Kamera ging über einen Strand, in einen Uferwald hinein, dann einen langgestreckten Hang aufwärts.

Jenseits einer Bergkette breitete sich ein schönes, geschütztes Tal aus. Einzelne unbewachsene Berggipfel, zum Teil tätige Vulkane, ragten aus den Wäldern hervor. Die Kamera näherte sich in rasend schnellem Flug dem Zentrum des Kessels und verlangsamte den Flug, dann sahen die drei Raumfahrer die rechteckig angelegten Hütten, die weiß gepflasterten Tempelplätze und jene architektonische Parodie auf die Tempelanlagen der Azteken, die sie erwarteten.

Ein Chromgelbes Wesen spielte auf einem Platz das aztekische Federballspiel. Dazu hatte der Fremde mehrere Schläger und keulenartige Gliedmaßen, allerdings auch Arme und Hände. Die Beine waren schlank und muskulös, und er betrieb das Spiel mit einer unglaublichen Geschwindigkeit. Als er merkte, daß er beobachtet wurde, fing er den Ball aus der Luft, schlug kurz zu und schleuderte das Geschoß auf die Kamera zu, die leicht und elegant auswich.

Dann raste dieses rätselhafte Wesen wie ein Wahnsinniger die lange Treppe zum Tempel der Schlangenjaguare hinauf, schwang sich auf ein Sims und verwandelte sich in einen gelben, großen Vogel mit Schlangenkopf.

Der Vogel landete auf dem lianenbehängten Ast eines gewaltigen Baumes, streckte sich zum Schlafen aus und verwandelte sich in eine gelbe, handdicke Amöbe, die wie ein riesiges Tuch zu beiden Seiten über den Ast herunterhing und leicht im Wind schaukelte.

Mesopotamien. Ägypten. Griechenland. Das Reich der Azteken. Als nächste Überraschung würde Rom auf dem Programm stehen.

Cliff verzichtete darauf, nachdem sie todmüde ihren Bericht abgegeben hatten und die Daten zusammengestellt wurden. In der ORION VIII kursierten inzwischen die wildesten Theorien über die Bedeutung dieser Informationen und darüber, was man in der Wolke finden würde.

Und wenn diese Darbietung weitergeht ...?

Dieser Gedanke ängstigte den Kommandanten mehr als alles andere. Aber er riß sich zusammen und ließ auch die Berichte über »Rom« und »Spanien« über sich ergehen.

Am achten Tag  sie hatten eine Pause gemacht  ging er wieder in den Goldmond hinein und erlebte, daß wieder der Planet mit der angeblich mesopotamischen Kultur auftauchte.

Die Informationsmöglichkeit des Mondes war erschöpft.



*



Die Raumfahrer hingen an den Landebeinen der LANCET, klammerten sich aneinander fest und sahen zu, wie aus der unergründlichen Tiefe des Mondes sich der »Korken« aus Gold hob und zu drehen begann. Die Oberfläche kam immer höher und schloß schließlich mit der goldenen Mondkruste ab. Die phantastische Höhle war wieder verschlossen.

Leise und nachdenklich sagte der Commander: »Das war das letzte Zeichen. Wir haben sechs Planeten kennengelernt und müssen jetzt beratschlagen, was zu tun ist.«

Glanskis, der fast an jedem Tag die Gruppen begleitet und gesichert hatte, meinte aufmerksam: »Wir brauchen einige Tage Ruhe. Gute Gedanken gedeihen nur in der Stille. Wir müssen Zubehör von echter Information scheiden und herausdestillieren, was uns die fremde Macht gezeigt hat.«

Niemand hatte es ihnen gesagt. Aber wie wußten mit unumstößlicher Sicherheit, daß die Informationsmöglichkeiten des goldenen Satelliten für die Menschengruppe erschöpft waren. Der Verschluß, der rund acht Tage lang offen geblieben war, deutete darauf hin. Jetzt, nach der Wiederholung des ersten stellaren Schauspiels, schloß sich der Mond wieder. Und aus Gold bestand er nicht nur, weil offensichtlich dieses Metall bei den alten Raumfahrern billig war, sondern weil es sich eignete, der Ewigkeit zu trotzen. Der Weltraum hatte es mit Wunden und Narben bedeckt, aber den Glanz nicht brechen können. Der erste Angehörige der Crew schwang sich durch die Bodenluke in die LANCET.

»Du hast recht, Prac'h!« murmelte Mario. »Wir müssen in Ruhe den nächsten Schritt überlegen.«

Langsam driftete die LANCET auf das Raumschiff zu, dessen Hangarluke sich geöffnet hatte.

»Unser nächster Schritt wird sein, einen präzisen Bericht an die Mannschaft des Sternenschiffs abzusetzen!« erklärte Helga. »Wir sind heute den sechzehnten Tag unterwegs.«

»Das kannst du selbständig machen!« erklärte Cliff, während die LANCET zum Mutterschiff zurückflog, sich einschleuste und verankert wurde. Das Team legte die Raumanzüge ab, schloß sie an die robotischen Versorgungseinrichtungen an und zerstreute sich in den Kabinen oder in die Pantry.

Kurze Zeit darauf trafen sie sich in der Kanzel. Der Raum hatte sich in ein chaotisches Durcheinander verwandelt. Überall lagen die beschrifteten Kassetten herum. Papiere bedeckten sogar die Bildplatte und die Bilder des Mondes und des rotglühenden Weltraums. Diagramme waren mit Magnetclips an die Träger geheftet, und das gefaltete Computerpapier bildete an allen denkbaren Stellen kleine Haufen. Die Mannschaft hatte ununterbrochen daran gearbeitet, die Lage jener sechs Sonnen mit ihren Planeten zu lokalisieren.

»Vergeßt mich für einige Zeit«, sagte Helga, rückte ihr Mikrophon zurecht und setzte sich die schweren, gepolsterten Kopfhörer auf. »Ich werde den Funkspruch verfassen.«

Anhand des Logbuchs und der verschiedenen Daten, die sie geschickt mit eigenen Zutaten mischte, stellte sie einen langen und erklärenden Bericht an das Sternenschiff zusammen, ließ ihn zur Kontrolle noch einmal ablaufen, hörte ihn ab und sendete ihn dann mit den entsprechenden Schaltimpulsen an den ausgeworfenen Relaissatelliten.

Sie schaltete mehrmals und wußte, daß die Bestätigung des Sternenschiffs automatisch eintreffen und aufgezeichnet werden würde.

In der Zwischenzeit hatten sich die anderen sieben Crewmitglieder versammelt und diskutierten anhand ihrer vielen Unterlagen über den zu erwartenden Vorstoß in die Dunkelwolke.

»Dort vorn, nicht ganz zwanzig Lichtminuten entfernt«, sagte Cliff und zeigte auf den Schirm und dessen gestochen scharfes Bild, »gibt es eine riesige Kugel. Sie scheint nur einen Eingang zu haben, nämlich diesen Roten Überriesen. Wir können zwar versuchen, die Mauer aus Gasen zu durchbrechen, aber der Unbekannte will offensichtlich, daß wir den offiziellen Eingang benutzen.«

Hasso hob die Hand und fragte: »Wir müssen uns entscheiden. Versuchen wir, den sogenannten Eingang zu benutzen, können wir, vielleicht in eine weitere Falle fliegen. Versuchen wir einen Durchbruch, kann es ebenso schlimm ausgehen.«

»Ich empfehle den Weg durch die äußeren Zonen der Sonne«, meinte Glanskis und kaute an einem riesigen Steak.

»Ich bin auch dafür. Wenn wir die Sonne, die wie eine Halbkugel aus der Wand dieses Verstecks herausragt, durchstoßen, kommen wir mit einiger Sicherheit in ein abgeschlossenes Stück Weltraum.

Natürlich bewegt sich auch diese Dunkelwolke mit all ihren Sonnen in ihrem eigenen ›galaktischen Jahr‹ um den Kern der Galaxis, der noch ziemlich weit hinter der Wolke liegt.

Dann beginnt für uns alle eine gefährliche Phase. Wir können die Gefahren entschärfen, indem wir uns über alles klarwerden, was wir hier gesehen haben. Wir müssen die Bedeutung der vielen Informationen erkennen. Je mehr wir wissen, desto ungefährlicher ist es.«

»Das ist ebenfalls meine Meinung«, erklärte Arlene. »Und genau deswegen sind wir hier.«

»Nehmen wir zuerst die Fakten. Da gibt es am wenigsten Streit. Versuchen wir, unseren Kurs zu entwickeln!« warf Mario de Monti ein und deutete auf sein Spielzeug, das Eingabeelement des großen Computers.

»Einverstanden!« stimmte Hasso zu.

In den nächsten Stunden versuchten sie, aus Beobachtungen und Diagrammen, aus Informationen, die sie sich gegenseitig abriefen, nachdem sie sich mit Drogen in leichte Hypnose versetzt hatten, aus Erfahrungswerten und allen anderen Möglichkeiten, die Positionen der sechs Sonnen festzulegen. Sie zeichneten Sternbilder in zwanzig verschiedenen Farben und Schattierungen.

Irgendwann in dieser Nacht war es geschafft, und sie gingen daran, eine Theorie der Wahrscheinlichkeit zu entwickeln, in der die Bedeutung der Informationen ihren Platz fand. Was war wichtig, was war lebensnotwendig, was konnte als unwesentlich vergessen werden? Es war eine Arbeit für halbirre Optimisten, denn sie konnten sich nicht darauf verlassen, daß auch hier, nahe des Milchstraßenzentrums, ihre Maßstäbe galten, die sie von der Erde mitgebracht hatten.

»Das trifft nicht im vollen Umfang auf mich«, meinte Prac'h Glanskis. »Ihr kennt meine Herkunft. Aber ich habe seit meinem Wiedererwachen bei euch gelebt und viele Sitten und Gebräuche angenommen. Zum Beispiel das Kaffeetrinken.«

»Findest du hier einen Weg hindurch?« erkundigte sich Arlene sarkastisch.

»Keineswegs.«

»Wir auch nicht.«

Die verschiedenen Phantasiestädte aus ehemaligen irdischen Hochkulturen, bevölkert von der Leere und diesem phantastischen Wesen mit seiner widerlich chromgelben Haut.

Die Sonnen mit den Koronen in Farben und Schattierungen, die jeglicher Solarphysik ins Gesicht schlugen.

Wie ordneten sich diese Beobachtungen dem Ziel der Vision, also dem Ziel dieses Vorstoßes unter? Dort, im Mahlstrom der vielfarbigen Sonnen, sollten die Raumfahrer die Erde finden und deren Hüter werden  unglaublich.

Viele Theorien wurden aufgestellt. Das Für und Wider einer jeden Überlegung wurde diskutiert. Schließlich einigte man sich darauf, ganz langsam in die Dunkelwolke vorzustoßen und nach der ersten Sonne zu suchen. Die grüne Sonne, deren Planet die Deltastadt besaß.

Niemand begriff, warum sie diesen Planeten besuchen mußten.

»Glaubt mir«, schloß Hasso Sigbjörnson, »auch das ist bedacht worden. Derjenige, der uns durch Cliffs Vision hierhergebracht hat und uns die Informationen lieferte, hat daran gedacht. Er hat die Zweifel einer Mannschaft einkalkuliert. Er wußte, daß hier keine Dummköpfe auftauchen ...«

»Denn jemand, der bis hierher fliegt, kann nicht ganz dumm sein!« bestätigte Atan.

»... und kann sich darauf verlassen, daß sie es so richtig wie möglich machen werden.« Hasso lachte optimistisch.

»Und wenn sich seither entscheidende Umstände verändert haben?« gab Arlene zu bedenken.

»Dann können wir auch nichts ändern«, sagte Cliff und beendete die Sitzung. »In vierundzwanzig Stunden starten wir in die Richtung, die uns gezeigt wurde. Ist die Bestätigung des Sternenschiffs da?«

»Ja«, sagte Helga. »Sie wünschen uns und später sich alles erdenkliche Glück!«

»Wir werden es brauchen.«
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Der silberglänzende Diskus der ORION VIII schnitt durch den roten Nebel. Hinter dem Schiff kondensierten sich die Partikel und bildeten einen scharfen, lang auseinandergezogenen Schweif. Immer wieder funkelten und explodierten winzige Teilchen der Sonnenmaterie im Bereich der Schutzschirme, die wie eine zweite, unsichtbare Haut in Form eines Rotationsellipsoids um die ORION lagen. Die Mannschaft war an ihren Plätzen festgeschnallt, und die Spannung, die sie alle ausfüllte, war von jedem zu spüren. Niemand sprach mehr als das unbedingt Notwendige. Der Flug in die Dunkelwolke hatte begonnen.

Der goldene Mond war vom Rückwärtsschirm verschwunden.

Vor ihnen lag das Massezentrum des aufgeblähten, dünnen Sterns. Durch das rote Glühen schob sich die Schwärze der Kugelaußenwand, die das Licht zu schlucken schien. Mit vierzig Prozent der Lichtgeschwindigkeit schob sich die ORION schräg am Sonnenzentrum vorbei und hatte gerade jetzt die Grenze passiert. Die Hälfte der kugelförmigen Sonne lag hinter ihnen, die Gaskonzentration nahm wieder ab. Sämtliche Instrumente waren eingeschaltet und auf höchste Empfindlichkeit gestellt. Sie würden jede Falle, jedes Hindernis, jeden Fremdkörper aufspüren  wenn es nicht etwas war, das sich den Regeln der klassischen Physik entzog.

»Bis jetzt geht es gut!« murmelte Cliff. Er saß mit angespannten Muskeln und fliegenden Nerven vor der Zentralen Bildplatte. Vor ihm war nichts anderes zu sehen als eine Fläche staubigen Rots. »Der Platz des Kommandanten ist ein Kloster aus Draht, Glas und Kunststoff.«

»Ganz ruhig bleiben. Wir sind in wenigen Minuten aus der Sonne draußen!« sagte Shubashi mit Nachdruck.

Plötzlich, nach zehn Minuten Schweigen, in dem nur die Maschinen brummten und die Geräte wisperten und knisterten, erklärte Atan Shubashi abermals scharf: »Ortung, Cliff. Testschirm eins!«

Gleichzeitig schaltete sich über Cliff ein kleiner Bildschirm ein und zeigte genau das, was Atan auf seinen Fernortungsinstrumenten auffing.

»Verdammt!« sagte der Kommandant überrascht. »Wir sind nicht allein!«

»Nein. Du hast mich, Liebling«, erklärte Arlene, die aufmerksam den Punkt auf dem Schirm von rechts nach links wandern sah.

»Einen Augenblick. Die Daten kommen gerade herein!«

Das Rattern eines Schreibgeräts machte sich bemerkbar. Die Daten waren charakteristisch. Dort vorn, jenseits des äußersten Randes der Sonnenkorona, raste ein ziemlich großes Raumschiff entlang. Es war augenblicklich weitaus schneller als die ORION.

»Also sind auch andere auf der Suche! Oder dort leben irgendwelche Planetarier, die in der Hohlkugel herumsausen!« sagte Mario. »Konkurrenz für uns?«

»Keine von der Erde«, widersprach der Commander schnell und deutete auf Helga. »Funke sie an, Helga-Mädchen. Das ganze Programm. Auf irgendeiner Frequenz müssen sie antworten.«

»Kursänderung, Cliff?« erkundigte sich der Erste.

»Nein. Wir bleiben stur. Warten wir ab, was geschieht.«

Sie schnitten durch den glühenden Dunst, stießen in den Bereich der Hohlkugel vor und sahen, wie das fremde Schiff schneller wurde und, noch während Helgas Sender mit aller Kraft die Identifikationsbitte hinüberblitzte, plötzlich verschwand. Es befand sich in der nächsthöheren Dimension.

»Weg! Sie müssen uns ebenso gesehen haben, wie wir sie.«

»Vielleicht interessieren wir sie nicht!« sagte Hasso. »Ich glaube, das wird nicht das einzige Schiff bleiben, das wir treffen.«

Die Wahrscheinlichkeit, daß sich im Bereich der Hohlkugel fremde Kulturen auf den unzähligen Planeten befanden, war statistisch um ein geringes höher als bei anderen Gebieten. Es war ein herrliches Versteck, und groß genug, so daß sich mehrere Kulturen aus dem Weg gehen konnten. Durch das rote Glühen schimmerten die ersten Sterne hindurch. Wieder vergingen mehrere Minuten. Von Sekunde zu Sekunde wuchs die Anzahl der Sonnen. Und dann, nach einem letzten Schwung, mit dem sich die ORION aus der Korona hinausschwang, waren sie in der Hohlkugel.

Inmitten der fremden Sterne.

Hunderttausende von Sonnen, in vielen Farben, dichter beieinanderstehend als im Rest der Galaxis, und ...

»Das ist tatsächlich das Bild aus dem Goldmond!« flüsterte Arlene.

»Grüne und braune Sonnen. Ich werde verrückt!« ächzte Mario. »Das muß ich den Kollegen schreiben.«

»Diesmal sind es Sonnen, die sich photographieren lassen!« sagte Atan und preßte seinen Finger auf das entsprechende Aufnahmegerät.

Cliff setzte die Geschwindigkeit herauf und steuerte aus dem Gedächtnis in die Richtung, in der ihr erstes Ziel lag.



*



Die ORION VIII und die Crew befanden sich in einem ganz neuartigen Kosmos. Es war ein Raumbezirk, in dem mit Sicherheit die gewohnten kosmischen Gesetzmäßigkeiten galten, der aber darüber hinaus Eigenheiten aufwies, die reichlich ungewöhnlich waren. Niemand konnte sich erklären, wie die Farben der Sonnen zustande kamen  wurde hier der Zyklus eines Sterns auf andere, unbekannte Weise atomar abgewickelt? Cliff warf einen Blick auf den Geschwindigkeitsanzeiger und fragte: »Atan! Wie weit ist es schätzungsweise zum Punkt Alpha?«

Punkt Alpha war ein hypothetischer Platz, von dem aus die Schiffsbesatzung die erste gesuchte Sonne etwa so sehen würde wie in der Illusion des goldenen Satelliten.

»Siebenhundert Lichtjahre etwa!«

»Einverstanden. Mario, bitte rechne für den Autopiloten einen Kurs zu diesem Punkt aus. Und dann gib deinem Spielzeug unsere Sternkarte ein!«

»Wird gemacht, Cliff!« antwortete Mario unternehmungslustig.

Die Sternkarten waren Handzeichnungen, für den Computer lesbar und zu verarbeiten. Auf diesen Karten waren nach der Erinnerung der Beobachter die Positionen der einzelnen Sterne eingetragen. Die Rechenmaschine mußte eine schwierige Wahrscheinlichkeitsrechnung durchführen.

Der Computer summte, seine Lämpchen leuchteten auf. Millionen Schaltvorgänge wurden ausgeführt, dann wurde die erste Sternkarte eingesogen und in Impulse verwandelt.

Die Maschine erstellte für sich die Analogie eines dreidimensionalen Bildes, in dem für jede Positionsangabe nicht feste Punkte, sondern variable Wahrscheinlichkeiten freigelassen waren. Im Zentrum jedoch stand die Grüne Sonne. Der Rechner mußte die Zeichnung mit der Realität vergleichen und solange suchen, bis er diese Konstellation von etwa einem Dutzend verschiedenfarbiger Sonnen fand.

»Kurs liegt an!« sagte Mario nach einer Weile.

Die ORION verweilte noch einige Minuten, sich immer mehr der Lichtgeschwindigkeit nähernd, in diesem erstaunlichen Panorama. Eingeschlossen in die Umhüllung der Dunkelwolke, standen hier die unglaublichen Sonnen. Es war wie ein Flug durch das Höllenfeuer in eine riesige Gruft hinein. Die Crew war noch immer gebannt von diesem Schauspiel. Man konnte die Grenzen nicht mehr erkennen, aber es war der tiefere Eindruck, der sie so fesselte. Sie wußten, daß sie sich in einen kosmischen Käfig begaben.

Mit einem Knopfdruck wurde eine Klappe geöffnet, die einen Funksatelliten auswarf, ihn einschaltete und seine Sonnenpaddel aktivierte. Die ORION raste weiter, ging in den Hyperraum und verließ ihn wieder, nachdem sie eine Distanz von siebenhundert Lichtjahren durchmessen hatte.

»Linsensysteme in den Computer schalten, Atan!« sagte Cliff.

»Ausgeführt!«

Eine Flut von Informationen kam aus allen Richtungen an. Die Rechenmaschine bewältigte das Problem innerhalb erstaunlich kurzer Zeit. Sie verweigerte nacheinander die Bilder von fünfzehn Linsensystemen und akzeptierte innerhalb ihres Ermessenspielraums drei Bilder. Dann verglich sie diese drei Bilder mit den ungefähren Informationen, die sie bereits besaß, und schaltete ein Bild aus.

Zwei verschiedene Konstellationen blieben übrig. Die Wirklichkeit befand sich in jedem Fall innerhalb der ungenauen Angaben der Mannschaft.

»Hier sind die Bilder!« sagte Mario und schaltete sie auf zwei Kontrollschirme über Cliffs Steuerstand.

»Wir sind nur geringfügig klüger als zuvor.«

Das Raumschiff befand sich ungefähr dort, wo sich die Beobachter im Mond befunden hatten. Ein Blick auf die Schirme zeigte den Standort inmitten der vielen Sonnen. Das Auge verirrte sich in all den Farben. Der mittlere Sonnenabstand betrug hier etwa zweieinhalb Lichtjahre. Die Sonnen strahlten heller, es gab vermutlich auf einem Planeten dieses Sektors keine stockfinstere Nacht wie auf Planeten der Erde.

»Seht euch die Bilder an!« sagte Cliff. »Erkennt jemand dieses Bild wieder?«

Er konnte sich nicht entscheiden.

»Du warst doch selbst im Mond, als die erste Illusion gezeigt wurde«, erinnerte ihn Arlene.

»Es ist außerordentlich schwierig, sich so genau zu erinnern!« brummte Cliff.

In jedem der beiden Ausschnitte des umgebenden Weltraums stand im Zielkreuz des Suchschirmes eine stechend grün brennende Sonne. Von beiden Sonnen war die ORION VIII etwa gleich weit entfernt.

»Eine Möglichkeit wäre, die Sonnen nacheinander zu besuchen und nach Planeten zu fahnden!« erinnerte Mario. »Aber es gibt sicher andere Möglichkeiten.«

Hasso hob den Arm und warf ein: »Für welches Bild ist die Wahrscheinlichkeit höher?«

Cliff, Mario und Prac'h waren die ersten im goldenen Mond gewesen. Ihre Augen gingen hin und her. Sie verglichen das Bild der Realität mit ihrer Erinnerung.

»Ich bin dafür, die Sonne von Bild zwei anzufliegen!« sagte schließlich der Raguer.

»Ich glaube, ich neige auch dazu!« erklärte der Kommandant zögernd. »Aber ich kann mich nicht entscheiden. Welche Wahrscheinlichkeiten gibt uns dein Rechner?«

»Siebzig Prozent für Bild eins, dreiundsiebzig für Nummer zwei.«

»Auch nicht gerade eine überwältigende Mehrheit«, meinte Vlare MacCloudeen. »Ich war leider nicht Zeuge dieser ersten Illusion.«

Sie hielten sich starr an dieses Schema. Die Aufeinanderfolge der sechs verschiedenen Bilderkomplexe war sicherlich gewollt und nicht zufällig.

»Mario? Was meinst du?«

»Ich nehme ebenso wie ihr und der Computer das Recht des Irrtums für mich in Anspruch. Aber auch ich würde mich für Bild zwei entscheiden. Das hat nichts mit Technikgläubigkeit zu tun.«

»Klare Mehrheitsentscheidung«, sagte der Commander. »Hoffentlich haben wir alle vier recht. Ich steure also die Sonne im Sektor zwei an. Einen Kurs, Mario!«

»Sofort.«

Dadurch, daß die Maschine sämtliche Bilder festgehalten hatte, entstand in ihren Speichern so etwas wie eine Sternkarte dieses verblüffenden Raumbezirks. Sie würden sich also nicht verirren.

»Hier ist der Kurs!«

Die ORION wurde schneller und stieß in sieben Astronomischen Einheiten Entfernung von der grünen Sonne zwei zurück in den normalen Raum. Jetzt begann die Routine der Suche nach Planeten. Ein rein mechanisches Problem, das in einigen Stunden gelöst war. Wieder mußten sich die drei Männer entscheiden, denn sie hatten nur einen optischen Eindruck des betreffenden Planeten, aber keinerlei andere Informationen. Sie wußten nicht einmal, ob er erdähnlich war, was eigentlich wahrscheinlich sein sollte.

Sie fanden in diesem System vier Planeten.
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»Die Suche geht weiter, Freunde. Das ganze Leben ist ein immerwährendes Suchen!« sagte der Kommandant mit beträchtlichem Grimm. Langsam stieg das Raumschiff durch die eisige Gashülle des vierten, sonnenfernsten Planeten der Sonne Zwei. Stundenlang hatten das Schiff und die beiden Beiboote gesucht. Sie hatten nichts anderes als kahlen Fels und eisverkrustete Flächen, unter einer klirrend kalten Gashülle gefunden.

»Keine Spur vom Delta und der Deltastadt!« sagte Vlare, der soeben die Kanzel betrat.

»Und keine Spur von dem chromgelben Ungeheuer!« bestätigte der Raguer, der bei der Mannschaft von LANCET Eins gewesen war.

»Ihr wißt genau, daß wir systematisch vorgehen und jeden Planeten absuchen müssen!« schnappte Cliff zurück und steuerte die ORION aus der dünnen Gashülle hinaus und auf den neuen Kurs, der zum dritten Planeten führte. Sie suchten weiter. Sie waren dem Geheimnis auf der Spur, und sie würden nicht aufhören, das Ziel zu suchen.

Das Schiff raste auf die Sonne zu, verließ die Umlaufbahn des vierten Planeten und näherte sich mit halber Lichtgeschwindigkeit dem starken Echo, das den dritten Planeten kennzeichnete.

Atan Shubashi, der seine Instrumente kontrollierte, wandte sich an Cliff. »Sollten wir uns nicht der gewaltigen Ausrüstung an Menschen und Material bedienen, über das unser Sternenschiff verfügt?«

Cliff schüttelte den Kopf. Er hatte mehrmals in den letzten Tagen daran gedacht, aber jedesmal hatte ihn der Gedanke daran zurückgehalten, daß durch ein Massenaufgebot an Suchenden der Überblick verlorengehen würde. Und er wollte, solange er nicht genau wußte, worum es sich handelte, die anderen nicht einer unbekannten Gefährdung aussetzen und die Mission womöglich abbrechen.

»Nein. Wir rufen sie erst, wenn wir genau wissen, was uns erwartet!« sagte er. Die Zeit verging, der Planet wuchs auf den Schirmen, wurde von einem Impuls zu einer winzigen Scheibe und schließlich zu einem voll ausgeleuchteten Ball. Die Farbe wurde deutlicher: bräunlichgrau mit silbernen Wolkenschleiern.

»Könnte der Planet sein, den wir suchen!« murmelte Prac'h Glanskis. »Wo ist die Zeichnung der Kontinente?«

»Hier!« Cliff hielt das Blatt in die Höhe, das sie zusammen mit farbigen Linien und Schraffuren ausgefüllt hatten. Alle Bildeindrücke, die von den drei Beobachtern oder Zuschauern aufgenommen worden waren, befanden sich auf dieser ungenauen Karte. Aber sie würden die betreffenden Formationen wiedererkennen.

»Hoffentlich suchen wir nicht tagelang nach dieser verrückten Stadt.«

Cliff nickte Mario zu.

»Ich bin neugierig auf diese chromgelbe Kreatur! Ich bin sicher, daß wir sie oder es oder ihn hier finden!«

Prac'h murmelte: »Wenn ich ihn finde, wird er uns sagen, welches Geschlecht er hat.«

»Keine Vorfreude!«

Sie flogen die unbekannte Welt mit der grünen Sonne im Rücken an. Das Schiff tauchte tiefer in die Atmosphäre ein und wurde langsamer, je mehr es sich dem Boden näherte. Zwischen den Wolken und den Schatten tauchten die Grenzen zwischen Wasser und Land auf. Die Testinstrumente begannen zu arbeiten und warfen die Analysen aus. Ungeduldig wartete die Crew, während die ORION einen Kurs hoch über dem Äquator einschlug. Immer wieder wurden die Zeichnungen aus der Erinnerung mit den wirklichen Linien, Farben und Umrissen verglichen. Ab und zu glaubten Cliff, Mario oder Prac'h, bestimmte Umrisse zu erkennen.

»Wieder nichts!« murmelte der Commander. »Ich erinnere mich, hier eine Gebirgskette gesehen zu haben, damals.«

»Ja. Einige Gipfel hatten Schneekappen!« bestätigte der Raguer.

Der Diskus schnitt durch die dünne Atmosphäre. Die Instrumente registrierten eine Luftzusammensetzung, die in dieser Höhe ziemlich erdähnlich war. Auch die Konturen der Landschaft schienen darauf hinzudeuten, daß der Planet möglicherweise für menschliches Leben geeignet war. Jedenfalls war er erdgleich, was die Schwerebeschleunigung an der Oberfläche betraf. Ein g.

»Immerhin. Atembare Luft, dieselbe Schwerkraft, Wasser ...«, sagte Helga, die gegenüber von Cliff saß und die Kontinentausschnitte auf der Zentralen Bildplatte anstarrte, als würde sie das chromgelbe Wunderding von hier aus sehen können.

»Das kann alles bedeuten und  nichts!« warnte Cliff leise. »Wir haben den Zufall nicht immer auf unserer Seite!«

Mario rief plötzlich: »In diesem Fall haben wir ihn wieder, Cliff! Hier, die riesige Bucht! Die Berge mit dem Eis!«

»Her mit der Zeichnung!« sagte Cliff und zog an den Hebeln der Handsteuerung. Die ORION wurde hart abgebremst und schwebte vierzig Kilometer über dem Boden des Planeten. Sechs Augenpaare verglichen die roh angefertigte Zeichnung mit dem Original, und je länger sie den Linien folgten, desto sicherer waren sie. Es gab zwischen den beiden Bildern große Unterschiede, aber die charakteristischen Merkmale blieben gleich.

»Ich glaube, wir haben es. Gehen wir tiefer! Sie werden nicht gleich auf uns schießen!« sagte Cliff leise und griff wieder in die Steuerung. Der silberne Diskus sank langsam schräg abwärts, dem gigantischen Farbschleier entgegen, der sich in der großen Bucht ausbreitete. Es waren feinste Sedimente, die von dem Strom ins Meer gespült wurden. Die eingespülten Staub- und Erdreichteilchen bildeten ein pyramidenförmiges Muster im Wasser.

»Das könnte das Delta sein, Freunde!« meinte Cliff, als sie über der Mitte der Bucht schwebten. Hinter den Bergen zogen dicke, weiße Wolken auf, deren Schatten auf das Land und später auf das Wasser fielen.

»Wir werden es sehen, wenn wir dort sind! Los, Commander!«

»Selbstverständlich!« antwortete Cliff und ließ den Diskus weiter absinken. Die einzelnen Landmerkmale waren auf der Zeichnung teilweise sehr unkorrekt eingefügt, aber die Teile stimmten. Land, Gebirge, Wasser, Einfallswinkel der Sonne  alles.

»Irgendwie kann ich es nicht glauben«, murmelte Cliff und raste dem Punkt entgegen, wo sich eine neue Farbe auszubreiten begann. Grün. Ein ausgedehntes, grünes Dreieck, das dort anfing, wo sich Salzwasser mit Süßwasser mischte.

Cliff fing das Raumschiff rund tausend Meter über dem Wasser ab und flog langsam nach Norden.

»Das ist der erste Blick!« flüsterte Mario. »Genau wie im Satelliten.«

»Du hast recht. Die Kamera kam von dort, schwenkte so herum und wechselte dann wieder die Flugrichtung. Ich werde versuchen, denselben Kurs zu fliegen.«

»Einverstanden«, knurrte der Raguer. »Dann bekommen wir schneller Gewißheit.«

»Schon dabei!«

Cliff tat genau, was er angekündigt hatte. Je mehr er versuchte, die Fahrt jener Kamera zu imitieren, desto stärker kamen die Erinnerungen wieder. Tief über dem Boden raste das Schiff dreifach schallschnell entlang, schlug an den Stellen, an denen sich auch die andere Kamera bewegt hatte, Haken und ging tiefer. Die Ansichten wurden der Erinnerung immer ähnlicher.

»Ich werde verrückt!« sagte Cliff. »Wir haben den Planeten gefunden. Hier ist das Delta mit den Wasserläufen, den Seen und den leeren Sandflächen.«

»Die Jagd geht weiter!« bemerkte Helga.

Sie warteten, unruhiger und nervöser. Noch einmal sank die ORION tiefer und raste jetzt, nur noch doppelt schallschnell, dicht über dem Wasser dahin. Weit voraus tauchte der Berg aus Dunst und hellbraunen Staubwolken auf. Atan projizierte die Vergrößerung auf einen Testschirm, und sie sahen abermals die Übereinstimmung zwischen Erinnerung und Realität.

»Wir können sicher sein, daß wir den ersten Planeten gefunden haben. Es ging überraschend schnell und pannenlos vor sich.«

Cliff verringerte die Geschwindigkeit nochmals und zog die ORION hoch, als die Umfassungsmauern der Stadt sichtbar wurden. Dann hielt er an und schwebte mit dem Diskus über der Stelle. Glanskis, Mario und Cliff erinnerten sich jede Sekunde mehr. Die Stadt mit den Straßen voller Bäume, den kleinen Plätzen, völlig leer, die kurzen Schatten des Mittags und der große Platz hinter den Mauern und Zinnen der großen Bauten. Die harten Schatten modellierten auch die langen Reihen der Treppe, die zum Berg hinaufführten und zu dem wuchtigen Bauwerk, das wie ein Tempel aussah.

Die Linsen schwenkten herum, die Bilder flimmerten einen Sekundenbruchteil und wurden wieder klar. Sie zeigten das chromgelbe Wesen, das aus dem Eingang eines großen Hauses kam, zwischen den Bäumen stehenblieb und schräg nach oben blickte, direkt in die Richtung der ORION.

Glanskis sagte kurz: »Er oder es hat uns gesehen. Ich bin der Meinung, daß dies eine Schlüsselfigur ist.«

Wieder eine Vergrößerung. Das Bild stand auf der Zentralen Bildplatte. Die beiden fremden Welten starrten sich an: hier die Menschen, die von der Erde aufgebrochen waren, dort ein Fabelwesen, das sich in der völlig phantastischen Umgebung einer Vision bewegt hatte und hier Wirklichkeit wurde.

»Ich bin ebenfalls dieser Ansicht«, erklärte der Kommandant. »Es wird schwierig sein, mit ihm ins Gespräch zu kommen.«

Mario, der sich an Cliffs Sessellehne festhielt und zusah, wie das chromgelbe Wesen einige offensichtlich geringschätzige Gesten ausführte, schüttelte den Kopf und sagte laut und entschlossen: »Wir sind bisher mit allen fremden Intelligenzen zurechtgekommen. Erinnert euch bitte! Mein Vorschlag lautet ...«

Cliff drehte sich herum und grinste Mario an. »... ich weiß! Wir nehmen eine LANCET, laden Glanskis, dich und mich ein und starten einen Kontaktversuch. Genau das wollte ich vorschlagen. Aber, wie besprochen, ohne jeden Hang zum Risiko!«

Atan kicherte und warf ein: »Es sind schon Menschen beim Niesen erstickt, Freunde. Übertreibt's nicht!«

»Keinesfalls.«

Der chromgelbe Fremde und die Ankömmlinge blickten sich noch immer abschätzend an. Dann vollführte der Fremde eine noch deutlichere Bewegung; er tippte sich an die breite Stirn und zog sich gelangweilt wieder in das Gebäude zurück. Der Platz war leer. Glanskis wußte, daß es gefährlich werden konnte, aber er vertraute seiner Kraft, Ausdauer und Schnelligkeit. Er würde seinen neuen Freunden bei der schwierigen Aufgabe helfen. In der nächsten halben Stunde legten sie die Ausrüstung an, dann stiegen sie in die LANCET.

Sekunden später schwebten sie, während die ORION am anderen Ende des Platzes ohne ausgefahrenen Zentrallift in der Luft hing, mit dem Beiboot auf die Stelle zu, an der sie den Chromgelben zuletzt gesehen hatten.


7.





Alle Dinge, alle Gegenstände wurden von dem stechendgrünen Licht der Sonne Zwei überflutet. Es herrschte eine krankhafte, harte Helligkeit, so daß die drei Crewmitglieder die dunklen Brillen aufsetzen mußten. Mario sagte nachdenklich, während er zusah, wie Prac'h das dunkle Blendenvisier herunterklappte: »In einer bestimmten Form von Logik ist es verständlich, daß hier eine atemberaubende Luft wie auf der Erde zirkuliert.«

»Ich würde nicht darauf vertrauen, daß hier alles nach irdischer Logik abläuft, Freund Mario!« entgegnete der Raguer.

»Tue ich keineswegs!« versicherte der Erste Offizier.

Die ORION befand sich sowohl in der Höhe als auch in der Position an einer Stelle, von der aus die kreisenden Linsen einen hervorragenden Überblick über Stadt und Umgebung hatten. Deutlich zeichnete sich auf den Schirmen auch das Tor ab, in dem der Chromgelbe verschwunden war. Fünf Menschen warteten im Raumschiff und versuchten zu erkennen, was dort unten vor sich ging. Noch immer war die Phantasiestadt leer und völlig unbelebt. Nur die Schatten der Bäume und die Staubwirbel bewegten sich.

»Ich setze die LANCET hier ab!« sagte Cliff leise und steuerte das kugelförmige Beiboot auf den Raum zwischen Baumgruppen und dem offenen, schwarzen Eingang zu. Vorsichtig landete er, während Mario und Prac'h aus den Bullaugen starrten und die Umgebung absuchten. »Seid ihr klar?«

»Völlig!«

Sie waren mit allen Waffen und Geräten versehen, die sie zu brauchen glaubten. Trotzdem ahnten sie, daß man sie überraschen konnte.

Das Beiboot setzte sanft auf. Glanskis verließ die Bodenschleuse und blieb sichernd neben der Leiter stehen. Cliff schob die Handsteuerung auf den Unterarm und schaltete die Maschinen in Leerlauf. Nachdem sie die LANCET verlassen hatten, aktivierte er die Sperren und die Schutzschirme. Sie atmeten tief; die Luft trug den Geruch nach Feuchtigkeit und blühenden Pflanzen in sich.

Glanskis sagte leise und nachdenklich: »Ich gehe voraus. Ihr kommt mir nach. Wir werden den Gelben stellen und befragen, auch wenn die Suche Tage dauert. Ich habe eine bestimmte Ahnung, was sein Entgegenkommen betrifft.«

Sie trugen leichte Allzweckanzüge und konnten sich in ihnen schnell bewegen. Glanskis machte ein paar Sätze, wirbelte Sand hinter sich auf und sprang wie ein silbergrauer Tiger geradeaus auf das Tor zu. Cliff und Mario legten die Hände auf die Kolben der Nadelwaffen und folgten Prac'h. Zwischen ihnen war ein Abstand von zehn Metern. Mit einem letzten, gewaltigen Weitsprung verschwand der Raguer in der Dunkelheit. Die Männer zogen die Waffen, nahmen die Hände aber nicht hoch. Sie spürten die Erregung, die immer vor einer Jagd, einer Verfolgung oder einem Ereignis von dieser Bedeutung nach ihnen griff wie ein Fieber.

»Wo ist Glanskis? Schneller Cliff!« zischte Mario aufgeregt.

»Keine Sorge. Er kann sich helfen!«

Trotzdem beeilten sie sich und kamen von links und rechts auf die hohe, aber schmale Öffnung zu. Die Mauern zu beiden Seiten, aus farbigen Ziegeln hochgezogen und mit einem Fries aus unbekannten Figuren unterbrochen, strahlten eine Ruhe des Todes aus. Cliff und Mario schoben sich die Mauer entlang und spähten dann um die Ecke. Langsam gewöhnten sich ihre Augen an das herrschende Halbdunkel. Nach einigen Sekunden sahen sie Glanskis, der in der Mitte des Saales stand und langsam den Kopf drehte. Der Saal schien leer zu sein, jedenfalls konnten sie Säulen, Vorsprünge und Nischen erkennen, den chromgelben Fremden aber sahen sie nicht.

»Prac'h? Was ist los?«

Der Commander spurtete los, rannte in den Raum hinein und auf den Raguer zu. Dicht hinter ihm war Mario, der seine Waffe jetzt gezogen hatte. Schon die ersten flüchtigen Blicke zeigten, daß die Ähnlichkeit mit der mesopotamischen Kultur der Erde nur flüchtig war. Die Kopie war zu perfekt und zu kulissenhaft. Der Saal verlor sich, zum Hintergrund zu immer heller werdend, in einigen Doppelreihen von runden Säulen, zwischen denen breite Streifen Licht durch Öffnungen im Dach fielen.

»Der Fremde flüchtete!« sagte Glanskis und wartete, bis die Männer aufgeholt hatten und sich links und rechts von ihm befanden. »Er rief mir etwas zu, das wie ›Glafkam‹ klang und rannte dort entlang. Er ist rasend schnell mit seinen langen Beinen.«

»Hinterher! Mario, du holst die LANCET. Hier ist die Steuerung!«

Cliff gab dem Ersten das Gerät, das er vom Unterarm losriß, dann rannten der Raguer und der Terraner nebeneinander auf den Punkt der größten Helligkeit zu. Neben ihnen glitten steinerne Säulen vorbei, mit Keilschriften und Ziegelflächen geschmückt, die alle denkbaren Szenen des Lebens zeigten. Nur hin und wieder wurde ein Bild für Cliff deutlich; er hielt sich an einem Riemen am Körper Prac'hs fest, ließ sich mitziehen und bewegte automatisch die Beine. Warum flüchtete dieses Wesen vor ihnen?

Sie rasten zwischen den Säulenreihen entlang, kamen an das untere Ende einer langen, gekrümmten Rampe, die mit weißem Stein belegt war. Sie liefen die Rampe hoch, kamen abermals an ein Tor und befanden sich plötzlich wieder im Freien. Vor ihnen breitete sich einer der kleinen Plätze aus.

»Ebenfalls leer!« murmelte Cliff. »Es wird immer sinnloser.«

Sie hielten am Rand der Rampe an und suchten die Hausfronten hinter den Baumstämmen und im Schatten der Kronen ab. Plötzlich zuckte Cliffs Arm hoch und deutete nach rechts.

»Dort, Glanskis. Dort ist er!«

Sie blieben wie erstarrt stehen. Die chromgelbe Gestalt dieses erstaunlichen Wesens hatte sich verändert. Auf eine merkwürdige Weise war sie menschlich geworden. Nur noch zwei Beine, zwei Arme und ein Kopf ohne Rüssel waren zu sehen, aber dieser gelbe Krieger in gelber Rüstung, die ebenso halbrichtig aussah wie alle die Dekorationen ringsum, besaß einen wuchtigen, breiten Körper. Cliff begann zu ahnen, daß bei den beobachteten Verwandlungen jener Wesen die Körpermasse stets die gleiche Menge betrug, die Form sich aber änderte. Jedenfalls kam aus einem mittelgroßen Haus auf der rechten Seite des Platzes ein babylonischer Krieger mit Helm, Schild und Schwert, mit Bogen, Köcher und Speer.

Glanskis rief donnernd hinüber: »Willst du kämpfen?«

»Glawkan kämpfen!« heulte eine überlaute, helle Stimme zurück. Cliff und Prac'h wechselten einen kurzen, bedeutungsvollen Blick. Im gleichen Moment kam summend die LANCET über die Dächer und schwebte über dem Platz. Blitzschnell winkelte der Commander den Arm ab und schaltete das Funkgerät ein. Er sagte ins Mikrophon: »Nicht einmischen, Mario!«

»Verstanden!« kam es aus dem Lautsprecher zurück. Glanskis schien seine Chancen abzuschätzen. Er erhob sich auf die Hinterbeine und schrie nach unten: »Mit welchen Waffen, Glawkan?«

Der Fremde war bis in die Mitte des Platzes gegangen und wartete dort. Er warf Bogen und Köcher zu Boden und hielt den Speer in der Hand.

»Jeder seine Waffen, Erdmensch!«

»Gut!« schrie Glanskis und drehte sich zu Cliff herum. »Soll ich mit dem Strahler gegen seinen Speer angehen?«

McLane hob die Schultern und bestätigte: »Er hat es selbst gesagt. Es ist ein weiterer Test. Ich weiß nicht, was es soll, aber ich werde eingreifen, wenn ich es für richtig erachte. Du willst gegen ihn kämpfen?«

»Kämpfe, Erdmensch!« brüllte das Wesen, dessen Stimme jetzt plötzlich ein tiefer Baß geworden war.

»Sofort!« schrie Prac'h zurück und fragte noch einmal: »Ja, ich werde kämpfen. Aber vielleicht erklärt er mir, warum?«

»Vielleicht!«

Die HM 4, die sich in einer Spezialhalterung an Glanskis Pranke befand, wurde entsichert. Das raumfahrende Raubtier ging langsam zurück, nahm einen Anlauf von sieben Metern und sprang dann von der Rampe nach unten. Plötzlich  die Crew kannte diesen Effekt!  verwandelten sich die plumpen, bärenhaften Bewegungen des Raguer in eine Serie blitzschneller, optisch fast nicht mehr erfaßbarer Aktionen. Ein silbergrauer Schatten zuckte schräg hinunter, wirbelte herum und griff wie ein Tiger an, dicht über dem Boden, im Zickzack, schnell und völlig lautlos. Ohne seine Augen von diesen faszinierenden Bildern zu nehmen, zog Cliff die Strahlwaffe aus der Schutztasche und entsicherte sie.

Die LANCET schwebte am Platzrand über einer Dachkante und wurde offensichtlich von der Automatik dort gehalten, denn Mario preßte seine Nase gegen eine der halbkugeligen Scheiben.

Im selben Moment begann sich auch der Chromgelbe zu bewegen. Er war nicht viel langsamer als der Raguer.

Der Speer senkte sich. Die gelbe Spitze streckte sich dem Angreifer entgegen; ein langer Arm mit dem runden Schild schwenkte herum. Prac'h handelte, als ob er sein Leben lang nichts anderes als einen solchen Kampf geübt hätte. Er sprang schräg über den Speer, warf sich noch in der Luft herum und packte die Waffe hinter der Spitze mit dem Gebiß und den Pranken. Augenblicklich wurde der Speer zu einem elastischen Stück Körpersubstanz und schnellte wie Gummi in die Richtung des Armes zurück. Gleichzeitig fuhr der Arm mit dem Schild wie eine Bulldozerschaufel waagrecht durch die Luft und traf den Raguer an der Schulter. Prac'h verlor den Halt, wurde über das Pflaster gewirbelt und überschlug sich. Ein heiserer Schrei äußerster Wut kam aus seinem Rachen.

Der Fremde  war Glawkan sein Name?  wechselte die Position und zog jetzt das Schwert. Glanskis griff abermals an, aber er war vorsichtiger. Während er auf Glawkan zusprang, feuerte er im Sprung dreimal die Waffe ab. Glühende Strahlen zischten donnernd durch die Luft und trafen den Schild. Ein Schauer von Blitzen und Funken sprühte vom Schild in alle Richtungen und überstrahlte kurzzeitig das Licht der Sonne.

Prac'h kam geduckt heran, unterlief einen waagrecht geführten Schwertstreich und rammte die Knie dieses wuchtigen Körpers. Der Riese kam ins Stolpern und schlug abermals mit dem Schwert zu, aber Glanskis sprang senkrecht in die Luft und schnappte nach dem Arm des Gelben. Augenblicklich zeigte sich derselbe Effekt; Arm und Schwert verloren ihre Form, wurden rund und elastisch und zogen sich wie das Pseudopodium einer Amöbe in den Körper zurück. Glanskis rutschte ab, fiel zu Boden und kam auf die Beine. Kaum daß er sich wieder orientiert hatte, sprang er auch schon wieder schräg hoch. Diesmal kam er von hinten, stürzte sich auf den ungeschützten Rücken des Wesens und schlug sein Gebiß in den dicken Hals von Glawkan.

Irgendwie hatten sie es erwartet, aber als es geschah, überraschte es sie alle. Sogar den Raguer.

Wieder zerfloß der Körper!

Er verlor innerhalb weniger Sekunden jede Kontur. Jetzt sahen sie deutlich, daß die Waffen ebenfalls Teile der Körpersubstanz gewesen waren. Langsam fiel der mächtige Körper in sich zusammen, bildete einen unförmigen Spitzkegel, der immer niedriger wurde und eine lederartige Oberfläche zu haben schien, denn Prac'h rutschte davon ab, rollte zur Seite und stand dann völlig verblüfft, aber kampfbereit, daneben. Der halbkugelige Körperrest ohne erkennbare Konturen floß noch mehr auseinander. Ein Rand berührte den Köcher und den Bogen, die auf den Steinen lagen und nach wie vor ihre alte Form hatten. In dem Augenblick, an dem sich beide gelben Teile berührten, schmolzen auch diese Waffen und wurden von dem protoplasmaartigen Stoff aufgesaugt. Dann begann sich der große, fast kreisrunde Fladen abermals zu bewegen. Schnell und lautlos bildete sich eine neue Form. Sie sah nach einigen Sekunden aus wie ein plattgewalzter Wurm, der sich mit halb erhobenem Kopf raupenähnlich zu bewegen begann. Er kroch zwischen den Baumstämmen dahin und in eine Seitengasse hinein. Irgendwie wirkte er jetzt wie eine Flut gelben, schlammigen Wassers, das über die Steine rann.

»Cliff! Er flüchtet! Hinterher!« rief Glanskis.

»Ich komme!« gab Cliff laut zurück und winkte in die Richtung der LANCET. Mario antwortete und steuerte dann das Beiboot schnell und sicher auf die Rampe herunter. Cliff enterte die Leiter, schwang sich ins Innere und sagte atemlos: »Folge bitte diesem Ding! Vielleicht flüchtet Glawkan an einen Ort, an dem wir ein Zeichen finden. Keine Ahnung, was das alles soll.«

Das Beiboot schwebte so tief wie möglich über dem gelben Band, das jetzt immer schneller wurde und in wellenförmigen Bewegungen in die Richtung des Hauptplatzes kroch. Der Raguer lief wachsam und vorsichtig neben dem Kopf einher und konzentrierte sich auf den Flüchtenden. Mit Sicherheit glaubte Glanskis, daß sich das Wesen abermals verändern und angreifen würde.

Cliff verständigte in den folgenden Minuten die Crew im Raumschiff. Dann durchbrachen Glawkan und Prac'h die letzte Schattenlinie und bewegten sich auf den großen Platz hinaus. Die schlängelnden Bewegungen des Gelben wurden schneller, und er steuerte kerzengerade auf den Fuß der riesigen Treppe zu ...

»Ich kann mir nur denken, daß dieser verwirrende Kampf den Zweck hatte, alle Aufmerksamkeit auf diesen Ort zu konzentrieren!« murmelte Mario.

»Oder auf Glawkan, die Superamöbe. Jetzt ist es sicher, daß wir ihm oder ihr folgen!« bestätigte Cliff. »Aber ich sehe noch nicht ganz klar.«

Mario lachte sarkastisch und versicherte wahrheitsgemäß: »Ich sehe nichts als einen großen Nebel, in dem sich die gute, alte ORION-Crew umhertastet wie Halbblinde.«

»Jeder Weg endet irgendwann«, meinte Cliff. »Und auch dieser Irrweg wird ein Ende haben.«

Die gelbe Amöbe erreichte jetzt die untersten Stufen und floß aufwärts. Es war gespenstisch. Der Körper schob sich abermals wie Wasser über den Untergrund. Zehn oder mehr Stufen pro Sekunde. Glanskis lief neben dem Fabelwesen und sprang die Treppe hinauf. Über dieser seltsamen Kombination schwebte summend die LANCET. Sämtliche Untersuchungsinstrumente der ORION waren auf die Amöbe gerichtet.

Gespannt wartete das Team darauf, was nun geschehen würde. Der Tempelbau auf der Spitze des Treppenhügels kam immer näher. Nur noch fünfzig Stufen trennten den Kopf der gelben Amöbe von dem geschlossenen Tor der Anlage. Abermals stieg die Spannung, wieder versuchten sie alle, sich auf den nächsten Schritt vorzubereiten. Prac'h und das unbegreifliche Wesen meisterten die letzten Stufen. Je näher sie den großen, metallenen Torflügeln kamen, desto lauter wurde ein Summen, das die Luft erschütterte. Einige Sekunden lang hatten Mario und Cliff geglaubt, es käme von den Maschinen der LANCET, aber jetzt, als der Erste Offizier das Beiboot auf den kleinen Platz zwischen oberster Stufe und Portal zusteuerte, wurde aus dem dunklen Summen ein röhrender Orgelton. Beide Männer blickten instinktiv nach oben und sahen durch ein durchsichtiges Halbkugelfenster, daß sich ein merkwürdiger Apparat näherte.

Im gleichen Augenblick schwangen beide Torflügel lautlos nach innen.

»Lande!« sagte Cliff scharf und hielt sich in der Bodenschleuse fest, während Mario die LANCET genau am Rand des Platzes landete. Kaum waren die Landebeine eingefedert, sprang Cliff nach unten und tauchte unter der Rundung des Bootes hervor. Mit einem Blick sah er, daß aus dem flachen Band des Glawkan eine Schlange geworden war und daß der Kopf der etwa zehn Meter langen Schlange den Eingang passierte. Neben der Torsäule stand Glanskis und schien außerordentlich verblüfft zu sein. Cliff riß den Kopf nach oben und erkannte, daß dieser Apparat ein Raumschiff sein mußte, das mit großer Geschwindigkeit hoch über der Stadt dahinraste.

Er konnte sich darauf verlassen, daß die ORION-Crew diesen Zwischenfall mit allen technischen Mitteln dokumentierte.

Das Schiff kam näher. Es flog in einigen tausend Metern Höhe. Es bestand aus einer Anzahl von langen, schlanken Röhren, die im Licht der grünen Sonne unerträglich hell glänzten und funkelten. An den Kreuzungspunkten der Röhren waren kleine, schwarze Würfel. Die Konstruktion aus Würfeln und Röhren sah aus wie ein unterhalb der Spitze abgehackter Kegel, der mit dem kleineren Durchmesser nach vorn geneigt dahinflog.

»Jetzt treten die Wunder in Gruppen auf!« sagte Cliff. Eben huschte lautlos das Ende des gelben Wurmes durch das Tor, und zögernd folgte Glanskis ins Innere. Mario sprang aus der Luke und rannte auf Cliff zu. Das Dröhnen über ihnen wurde lauter, als das Schiff genau über dem Tempel eine enge Kurve flog, höher kletterte und dann in einer Reihe von donnernden Explosionen in den Steilflug überging.

Die überraschende Konstruktion wurde kleiner, der Flug wurde schneller, und innerhalb einer halben Minute war von dem Spuk nichts mehr zu sehen. Nur ein letzter hämmernder Knall ging über die Landschaft. Aber nicht einmal ein Vogel flog auf. Mario starrte Cliff an und keuchte, am Rand seiner Beherrschung: »Irgendwann wird jemand kommen und uns das alles erklären. Ich glaube, ich bin nahe daran, verrückt zu werden.«

Cliff deutete mit dem Kopf in die Richtung auf das offene Tempeltor. Mario nickte flüchtig.

»Warte!« sagte der Kommandant, »ich glaube, wir stehen kurz vor der Aufklärung.«

»Hoffentlich!«

Sie gingen über eine niedrige Schwelle in den »Tempel« hinein. Nachdem sie an den Torsäulen vorbeigekommen waren und einen flüchtigen Blick auf die Figuren, die Keilschrift und die Verzierungen geworfen hatten, sahen sie Glanskis. Er stand vor ihnen und blickte regungslos geradeaus. Dort vorn, zwischen vier Säulen, befand sich ein Würfel aus schwarzem Stein, der von weißen Adern durchzogen war. Glanskis sah die beiden Männer und bewegte sich langsam vorwärts. Cliff und Mario folgten unruhig und vorsichtig. Die Masse der gelben Superamöbe füllte den Raum rund um den Stein aus. Nach einigen Augenblicken, in denen sie regungslos vor dem Würfel gelegen hatte, rührte sich der gelbe Bewohner dieser denkwürdigen Stadt wieder.

Die Schlange hob ihren Kopf.

Der Körper ringelte sich hin und her und legte sich dann um den Würfel. Als die letzte Windung fest anlag, ragte der Hals mit dem Kopf noch etwa fünf Meter über die Oberkante des Würfels. Der Kopf, der jetzt deutlicher wurde, Augen, einen Rachen, die Schuppen und Linienornamente in Gelb zeigte, neigte sich nach vorn und richtete sich nacheinander auf die drei Eindringlinge, die in zehn Meter Entfernung stehengeblieben und nach oben starrten.

»Was soll das alles?« murmelte Cliff laut. Noch immer glaubte er, daß dieser Erbauer des Mondes ihn und die anderen herausforderte, sie mit phantastischen Dingen immer weiter in dieses Abenteuer hineinlockte. Cliffs Stimme kam als mehrfaches Echo wieder zurück.

Aus dem Rachen der Schlange drangen jetzt Worte.

»Ihr kommt von der Erde?« fragte die Schlange. Auch dieser Schall kam in mehrfacher Wiederholung wieder in den Mittelpunkt des Raumes zurück.

»Du sprichst unsere Sprache?« fragte Mario. Seine Stimme klang rauh; er war nahe daran, seine Beherrschung zu verlieren.

»Ich habe sie in der letzten Stunde in euch gefunden. Ihr kommt von der Erde?«

Cliff zwinkerte überrascht und antwortete dann: »Ja. Von der Erde.«

»Ihr hattet einen starken Traum?«

»Ja!«

»Und er führte euch zum goldenen Mond?«

»So war es!« sagte Prac'h wütend. »Und wir sind verwirrt und verärgert. Wir fliegen zur Erde zurück, wenn wir nicht erfahren, was diese Schauspiele bewirken sollen.«

»Ihr seid ungeduldig. Ich bin der Wächter dieses Planeten. Ich habe seit langer Zeit auf euch gewartet. Ich bin geschaffen worden, um euch zu empfangen.«

Der Fremde sprach ein hartes und ungeschliffenes Idiom. Es klang, als habe er die Sprache tatsächlich eben erst gelernt. Wenn es stimmte, was er sagte, dann war Glawkan ebenfalls eine Schöpfung jener Raumfahrer, von denen der Mond stammte und die Vision, die in Cliffs Richtung gesendet wurde.

»Um uns zu empfangen?« fragte der Kommandant unruhig. »Was ist der Zweck unserer Anwesenheit? Warum hat man uns hierhergelockt?«

»Ich bin das Glawkan. Ich bin ein Ding, halb Maschine, halb Organismus. Ich besitze eine gewaltige Lebenserwartung. Ich denke. Weil ich denke, langweile ich mich. Ich warte hier auf die Raumfahrer der Erde. Ihr kommt aus der Kultur, die ihr hier seht?«

»Nein«, erklärte Cliff, dem jetzt ein Schimmer der Erkenntnis kam. »Wir stammen aus einer viel späteren Kultur. Die Menschen, die einst auf unserer Welt in einer solchen Stadt gewohnt haben, sind ausgestorben, ohne daß sie jemals ein Raumschiff hätten bauen können.«

Noch immer wiegte die gewaltige Schlange ihren Kopf hin und her. Der Hals war dick wie ein Baumstamm. Das Glawkan schien zu überlegen. Oder irgendwo gab es einen Computer, der jetzt rechnete und zu bestimmten Schlüssen kam.

»Wie bedauerlich. Jedenfalls seid ihr gekommen. Ihr wundert euch?«

»In erheblichem Maß!« rief Mario. »Wir finden dies alles kindisch und unser unwürdig.«

»Alles, was geschehen ist, geschah aus bestimmtem Grund. Hört mir zu«, erwiderte das Glawkan. »Alle Wege im Kosmos beschreiben einen Kreis. Und auch das Leben beginnt und endet. Das Leben eines Planeten endet ebenso. Aber unter besonderen Voraussetzungen ist es möglich, das Leben eines Planeten zu beschützen. Die Herren wissen es. Deswegen schufen sie mich und fünf andere Glawkan. Wir kennen nur einen Teil des Geheimnisses. Jeder von uns ein Sechstel. Ihr wißt es, denn sonst hättet ihr die Suche nicht hier begonnen.

Ihr habt einen Weg beschritten. Dieser Weg ist lang und gefahrenreich. Am Ende des Weges, wenn ihr ihn lebendig meistert, werdet ihr sechs Teile eines Geheimnisses haben. Mit dieser Erklärung könnt ihr euren Weg zu Ende gehen, den Kreis eures Lebens schließen. Ihr werdet dann wieder die Erde erreicht haben.«

Cliff fragte, an einem bestimmten Punkt seiner Überlegungen angekommen: »Dieser Text ist nicht von dir, Glawkan? Du mußtest ihn so formulieren, wie es vorgeschrieben war?«

»Ja.«

»Ich verstehe!« Cliff ignorierte die fragenden Blicke von Mario und Glanskis und forschte weiter: »Warum dieser Kampf auf dem kleinen Platz?«

»Er sollte euch aufhalten. Die Maschinen mußten euch sehen und erkennen. Ich hätte den Kampf gewonnen, wenn ihr nicht diejenigen gewesen wärt, die ihr seid. Ich weiß nicht, ob die Maschinen in euch die richtigen Raumfahrer sehen oder nicht.«

Das Glawkan machte eine Pause und riß den Schlangenrachen auf. Die gespaltene Zunge hing schlaff herunter. Dann murmelte das chromgelbe Ding: »Ich werde müde. Ich muß etwas schlafen. Kommt später wieder!«

Das Glawkan gähnte markerschütternd, verlor seine Konturen und floß auseinander. Wie ein großes, nasses Tuch legte sich der Körper über den Steinsockel und berührte mit den Rändern die Säulenenden. Alles geschah überraschend schnell und völlig lautlos. Cliff winkte kopfschüttelnd, die drei Raumfahrer gingen langsam aus dem Tempel hinaus und betrachteten auf ihrem Weg die Friese an Wänden und hinter den Säulen. Aber die Bilder ergaben keinen Sinn und konnten diese Serie merkwürdiger Vorfälle nicht im entferntesten erklären.

Cliff lehnte sich gegen einen Flügel des Portals, blickte in die Richtung der LANCET und dann zur ORION. Er winkte schwach und sagte schließlich: »Das Glawkan ist auch noch ein Narkoleptiker!«

»Wie? Du meinst, diese Konstruktion aus Plasma und Kunststoff leidet unter plötzlich auftretendem Schlafbedürfnis?« fragte der Raguer zurück.

»Ja. Das meine ich. Vermutlich ist dieser Organismus alt und abgenutzt. Oder aber es liegt mehr System hinter allem, als wir denken.«

»Ich bin sicher, daß dies alles sehr ausgeklügelt ist. Denke daran, was das Glawkan gesagt hat: Es verfügt nur über ein Sechstel der Informationen, und die Maschinen müssen Zeit haben, uns zu testen.«

»Wahrscheinlich hast du recht!« erklärte Cliff. »Wir müssen damit rechnen, daß auch andere Raumfahrer hier Nachforschungen anstellen. Dieses erste Schiff in der Sonnenkorona, das zweite vor einer halben Stunde ... Wir sind offensichtlich nicht die einzigen, die ihre Bestimmung suchen.«

»Hier, in dieser Scheinwelt?«

»Selbst hier!« bestätigte Cliff, der nicht weniger ratlos als seine Freunde war. »Wir werden alle Geheimnisse aufdecken. Aber es braucht Zeit. Und Ruhe. Wir sind im Augenblick ziemlich durcheinander.«

»Damit hast du allerdings recht!« rief Prac'h und schüttelte sich. Eine Zwangspause war eingetreten. Sie ahnten, daß auch diese Pause eine zunächst unbekannte Bedeutung hatte. Alles war wirr, nichts konnte erklärt werden.

Der Weg zum Endpunkt der Bestimmung scheint nicht so sehr lebensgefährlich zu sein, dachte der Commander bekümmert, sondern hauptsächlich verworren und verwirrend. Er holte tief Luft und wartete.
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Die Tausende von Sonnen drehten sich wie ein Planet um seine Sonne, um den Mittelpunkt der Galaxis. Dieser Planet ohne Namen drehte sich annähernd erdgleich um den grün strahlenden Stern, und das Leben, das sie hier vorgefunden hatten, war geheimnisvoll und weitestgehend unsichtbar. Und in dem Augenblick, als Cliff McLane diese Überlegung zu Ende gedacht hatte, grinste er kurz und sagte: »Bisher haben wir nur reagiert. Jetzt drehen wir den Spieß um und versuchen, das Glawkan zu reizen. Sehen wir, was passiert.«

Er rief die ORION, und sofort kam die Antwort.

»Wir kommen! Wir haben einige interessante Beobachtungen machen können. Landung am vorhergesehenen Platz?«

»Ja. Wir nehmen das Beiboot.«

Ohne einen Blick in den prächtigen Tempel zu werfen, gingen Glanskis und die beiden Raumfahrer hinüber zur LANCET. Sie konnten sicher sein, daß jede ihrer Bewegungen genau registriert wurde. Sie schwiegen, bis das Beiboot abhob, zur ORION hinüberflog und sich einschleuste. Wenige Minuten später trafen sich die acht Raumfahrer in der Steuerkanzel.

Cliff warf sich in seinen Sessel und sagte erschöpft: »Abgesehen davon, daß wir hungrig sind  warum sind wir nicht weitergekommen? Warum kennen wir nicht mehr?«

»Du bist ungeduldig, Cliff!« sagte Arlene. »Was das Essen betrifft, kann dir geholfen werden.«

Die Antennen der ORION hatten das überraschend aufgetauchte Raumschiff erfaßt und auf dem kurzen Weg verfolgt. Die Analysen lagen vor. Cliff studierte sie, während der Rest der Besatzung Erfahrungen austauschte. Sie alle kamen zu einer Meinung, was durchaus verständlich war. Sie mußten etwas unternehmen.

Cliff warf die Blätter und die Diagramme auf die Bildplatte und sagte hart: »Ein Raumschiff. Nichts anderes. Unsere ORION hätte etwa dieselben Impulse abgegeben. Sie haben nicht gefunkt, sie haben auf unseren Anruf nicht geantwortet, und niemand kennt die Form dieses Schiffes. Glatte Fehlanzeige. Ein unbekanntes Schiff sucht auf einem Weg, auf dem wir uns allein befinden sollten. Vergessen wir diesen Zwischenfall  vorläufig.«

Hasso Sigbjörnson schob sich heran und erklärte: »Wir müssen hinuntergehen und das Glawkan zwingen, uns mehr Informationen zu geben. Ich mache gern bei allen Abenteuern mit, aber ich muß das Ziel kennen!«

»Einverstanden, Hasso«, rief Glanskis. »Gib mir einen Tip! Das Glawkan ist nicht zu fassen. Es weicht auf seine Art immer wieder aus. Ihr habt alles gesehen und gehört. Ich weiß auch keinen Rat mehr!«

Atan Shubashi hob die Hand und unterbrach: »Ich schlage vor, es noch einmal zu versuchen. Wir haben heute noch rund sieben Stunden Tageslicht. Durchsuchen wir die Stadt! Versuchen wir, den Chromgelben zu zwingen. Was immer passiert, wir werden ein paar Informationen aufschnappen.«

»Wir befinden uns am ersten Punkt einer Reise zu sechs Planeten«, sagte der Kommandant. »Wir können einfach hier nicht mehr erwarten. Trotzdem bin ich für Atans Vorschlag. Gehen wir, nachdem wir uns gestärkt haben, hinunter und suchen!«

»Einverstanden.«

Mario de Monti, der aus Gewohnheit seine Rechenmaschine kontrollierte, zuckte plötzlich zusammen und sagte laut in das Stimmengewirr hinein: »Arlene, Atan! Hat jemand von euch gerechnet, während ich unten war?«

»Nein!« erwiderten beide gleichzeitig. Atan fügte hinzu: »Niemand hat das Eingabepult berührt. Wir hatten keinen Grund dazu.«

Mit dem Zeigefinger deutete Mario auf eine Ansammlung aufleuchtender und blinkender Anzeigefelder und sagte nach einigen Sekunden fast erschrocken: »Jemand oder etwas hat sich an der Rechenmaschine zu schaffen gemacht. Es ist etwas gespeichert worden. Wir werden gleich sehen, was.«

Er drückte ein paar Tasten und wartete.

Sekunden später lehnte er sich zurück und sagte entgeistert: »Seht euch das an!«

Sie stürzten auf die eiförmige Verkleidung des Eingabeelements zu. Dort leuchtete ein Schriftzug auf und blinkte alarmierend. Diese Schrift sollte eigentlich niemals erscheinen, aber es gab keinen Zweifel.

Informationen gesperrt. Kodewort nötig.

Mario starrte Atan an, als wolle er ihn ermorden. Der Astrogator hob beide Arme und deutete dann auf Helga und Arlene. »Ich schwöre es dir, Mario! Wir haben dieses metallene Ungeheuer nicht angerührt! Wir haben auch nicht bemerkt, daß irgend etwas hier passiert ist. Wir benötigten nicht einmal den Autopiloten! Das Gerät mußte also überhaupt nicht arbeiten!«

»Was soll ich davon denken?« murmelte Mario nachdenklich. »Es sind Informationen eingegeben worden, und ich kann sie erst abrufen, wenn ich das Kodewort kenne. Welches Kodewort?«

»Mario!« erklärte der Kommandant. »Das Glawkan sagte, daß uns die Maschinen testen müßten. Uns wurde auch gesagt, daß wir über ein Sechstel der Informationen verfügen würden. Dies ist das erste Sechstel, glaube ich. Die Maschinen der Stadt haben mit dieser Maschine korrespondiert.«

»Dann«, meinte Hasso ruhig, »könnten wir eigentlich wieder losfliegen und den Planeten mit der ägyptischen Landschaft suchen!«

»Noch nicht!« erklärte Cliff nachdrücklich. »Wir müssen unsere Möglichkeiten voll ausschöpfen. Falls wir noch welche haben.«

Sie machten eine Pause von etwa einer Stunde, in der sie sich einen Plan zurechtlegten. Drei Gruppen sollten die Stadt durchstreifen und versuchen, das Glawkan oder die uralten Maschinen zu einer Reaktion zu zwingen, die weitaus aufschlußreicher sein sollte, als das, was sie bisher erfahren hatten.



*



Cliff und der Raguer kletterten die letzten Stufen des Berges hinauf und drehten sich um. Der Blick über die Stadt war hinreißend. Die Schatten waren jetzt am Nachmittag länger geworden, und über den Himmel zogen viele kleine, rostrote Wolken. Eine unheimliche Ruhe lag über diesem Ausschnitt der grün überstrahlten Landschaft. Cliff sagte leise: »Wenn wir richtig überlegen, dann ist diese Anlage nicht viel jünger als fünftausend Jahre, Prac'h.«

»Vielleicht erklärt das die Müdigkeit unseres Freundes dort drinnen!« erwiderte der Raguer. Sie bildeten ein Team, Mario und Atan und Vlare mit Arlene und Helga waren die beiden anderen Gruppen. Einen Augenblick lang blieben sie vor den offenen Torflügeln stehen und betrachteten die Darstellungen. Opferszenen, Keilschriftblöcke, Darstellungen von Sternen und Göttern, von arbeitenden Menschen  aber nicht das geringste, das auf die Mission der Raumfahrer hindeutete.

»Hinein!«

Cliff hielt sich dicht am wuchtigen Körper des Raguer. Sie blickten geradeaus und sahen, daß der Narkoleptiker offensichtlich aus seinem Schlaf aufgewacht war und seine Gestalt abermals verändert hatte. Nun präsentierte er sich ihnen wieder elefantenähnlich, mit schlanken Beinen und Armen, die an den Schultern begannen. Cliff und Prac'h liefen langsam darauf zu, und dann rief McLane: »Glawkan! Warum veränderst du ständig deine Gestalt?«

In das Echo von Cliffs Frage hinein kam die Antwort: »Ich warte hier seit Jahrtausenden auf euch oder andere. Ich langweile mich sehr.«

»Verständlich. Wir haben die Information in dem Speicher unserer Maschine. Es gibt hier noch genügend Geheimnisse. Wir suchen sie.«

»Sucht nur. Was wollt ihr wissen, Fremde?«

Cliff blieb stehen, Prac'h schlich langsam um das Wesen herum und beäugte es mißtrauisch und konzentriert. Cliff fühlte sich klein und schutzlos vor dem hoch aufragenden gelben Körper mit seiner unbegreiflichen Fremdheit.

»Dann ist dieses Gestaltverändern nichts anderes als sinnlose Spielerei mit unseren Nerven?«

»Nein. Ihr seid diejenigen, die auf der Suche sind. Ihr kennt den Einsatz nicht, ihr habt nur verschwommene Vorstellungen vom Ziel?«

»So ist es!« brummte Cliff. »Könntest du es uns erklären?«

»Nur unvollkommen!«

Cliff wich zurück, als der chromgelbe Riese sich langsam auf den Eingang zu in Bewegung setzte. Aus den Augenwinkeln sah Cliff plötzlich eine blitzschnelle Bewegung, dann hörte er einige undeutliche Geräusche.

Er reagierte schnell.

»Prac'h!« schrie er und hechtete seitlich weg. Im gleichen Augenblick, in dem der Raguer sich mit einem gewaltigen Satz vom Boden losschnellte, stürmte das Glawkan auf Cliff los. Der Commander rollte über den Boden, kam auf die Beine und sprang hinter eine Säule. Krachend schlug der Rüssel des wildgewordenen Glawkan gegen den Stein. Ein Zittern ging durch den Bau, als das vorwärtsstürmende Wesen mit dem Körper die Säule rammte.

Aus der Höhe kam ein raubtierhaftes Röhren.

Glanskis klammerte sich mit Zähnen und Klauen am Hals des Glawkan fest und blickte Cliff kurz an, als das Wesen mit ihm im Genick an Cliff vorbeidonnerte. Die Sohlen machten schwere, klatschende Geräusche, deren Echos den Lärm verstärkten. Dann senkte das Glawkan den Kopf und preschte in halsbrecherischem Galopp auf die Pforte zu. Wie ein Tiger, der einen Elefanten angriff, kauerte Glanskis auf dem chromgelben Giganten. Was er mit diesem Angriff bezweckte, konnte Cliff nur ahnen. Hinter den Säulen rannte der Kommandant ebenfalls auf den Eingang zu und schaltete sein Armbandgerät ein.

»Achtung!« rief er während des Laufes. »Hier Cliff. Ich rufe die Teams. Das Glawkan ist in großer Wut unterwegs. Prac'h hat angegriffen. Nehmt euch in acht, ja?«

»Verstanden!« kam es mehrmals aus dem Lautsprecher.

Krachend schlugen die Torflügel an die Wände, als der gelbe Elefant sie passierte. Noch immer hockte Glanskis auf dem Rücken, aber er hielt sich nunmehr nur noch mit den Pranken fest. Er riß den Raubtierschädel in den Nacken und stieß ein schauerliches Gebrüll aus. Dieser Angriffsschrei hallte über die gesamte Stadt hinweg.

Das Glawkan stürzte sich die vielen Treppenstufen hinunter. Mit atemberaubender Geschwindigkeit bewegten sich die langen Läufe. Cliff folgte.

War Glawkan nur eine Art Roboter, von den verborgenen Computern kontrolliert?

»Sollen wir eingreifen?« fragte Hasso aus dem Schiff.

»Nein«, sagte Cliff, der mit einem Schritt jeweils drei Stufen übersprang und sah, daß der Angreifer und sein dahinrasendes Opfer gerade den Platz erreichten, »aber versucht, den Überblick zu behalten. Ich glaube, Prac'h hat provoziert. Vielleicht flüchtet das Glawkan an einen bestimmten Ort.«

»Verstehe, Cliff!« sagte Hasso ruhig. Cliff konnte sich darauf verlassen, daß sein ältester Crewkamerad nichts übersehen würde.

Das Glawkan lief im Paßgang. Rasend schnell überquerte es den Platz. Der Organismus führte eine Serie wilder, ruckartiger Bewegungen durch. Sie alle hatten den Zweck, Prac'h abzuschütteln, aber der Raguer setzte alle seine Kampfkunst ein und blieb an seinem Platz. Cliff raste weiter abwärts, stolperte und versuchte mit wild rudernden Armen, sein Gleichgewicht wiederzufinden. Er landete auf der untersten Stufe und fragte sich, als er sich abrollte und den Sturz abfing, aus welchem Grund sich das Glawkan jetzt nicht in eine Vielzahl verschiedener Erscheinungsformen verwandelte.

»Hierher! Mir nach!« brüllte Prac'h. Cliff kannte diesen Tonfall. Glanskis war in seinem Element. Kampf und Bewegung, kontrolliertes Risiko und die Freude darüber, ein Geschehen an einem kritischen Punkt in neue Wege gebracht zu haben, klangen aus diesem Schrei.

Cliff raffte sich zusammen, grinste kalt und rannte hinterher. Jetzt begann er zu schwitzen. Er winkelte die Arme an und versuchte einen schnellen, kurzen Spurt, der ihn quer über den großen, ausgestorbenen Platz in den Bereich des Schattens brachte. Hauswände und Bäume warfen schwarze Flächen auf den hellen Stein. Cliffs Sohlen knirschten auf Sand. Weit voraus sah er, wie das Glawkan nach links abbog und eine schmale Allee entlangstürmte.

»Cliff! Es wird interessant!« brüllte Prac'h von irgendwoher. Sein Opfer war am Ende der schmalen, abfallenden Gasse nach rechts abgebogen. Cliff holte tief Luft und schrie aus vollem Hals: »Ich komme!«

Flüchtig dachte er daran, daß das Geschrei auch die beiden anderen Teams alarmieren mußte. Entlang einer Reihe von schmalen, hochstrebenden Hausfassaden rannte er abwärts. Der Sand sank in der trägen Luft langsam zu Boden. Deutlich zeichneten sich die Spuren des rennenden Glawkan ab. Cliff bremste in einer Staubwolke ab und warf sich dann um die Ecke. Er erkannte den kleinen Platz, an dem er den ersten Kampf des Raguer gegen den Herrscher dieser Stadt beobachtet hatte. Er sprang zwischen den Baumstämmen hervor und blieb stehen, als er begriff, was er keine dreißig Meter vor sich sah.

Ein zweiter Kampf ...

Er war im Gegensatz zu der Auseinandersetzung vor einigen Stunden geradezu mörderisch. Cliff zog seine Waffe und wich nach links aus, als sich das Glawkan bückte, einen Speer ergriff und nach ihm schleuderte. Die Waffe zischte einen halben Meter neben Cliffs linker Schulter vorbei und bohrte sich zwei Handbreit tief in eine massive Mauer.

Cliff sprang in Deckung.

Ihm gegenüber kamen Vlare, Helga und Arlene auf die Rampe hinaus. In derselben Sekunde traf der Rüssel des Glawkan den Raguer, packte ihn um den Körper und wirbelte ihn hoch. Prac'h wurde von den Beinen gerissen und sechs Meter emporgehoben, dann straffte sich der Rüssel. Eine furchtbare Kraft lag hinter dieser Bewegung. Cliff riß den Arm hoch, zielte kurz und drückte auf den Auslöser. Wieder zuckten die hochenergetischen Strahlen aus der Mündung der HM 4 und trafen das Ziel. Cliff zuckte zusammen, als er sah, wie ein Strahl das Auge des Wesens traf. Mit einem knatternden, hellen Krachen zuckte aus dem Auge ein Blitz zurück, spannte sich entlang der Schußbahn und verwandelte Cliffs Waffe in weißglühenden Schrott. Cliffs Finger lösten sich, als die Energie einschlug, und die Waffe brannte ein Muster in den schmelzenden Sand.

Aus der Augenhöhle drangen Flammen und Rauch.

Die Bewegung, die vielleicht den Tod des Raguer bedeutet hätte, erstarrte. Prac'h wand sich aus der Umklammerung, hielt sich mit einer Pranke fest und fiel dann dicht vor den Stoßzähnen zu Boden. Das Knattern der langen, orangefarbenen Flammen hörte auf, und aus dem Augenloch drang eine schwarze Rauchfahne.

»Prac'h! Bist du in Ordnung?« brüllte Cliff, der nichts mehr begriff. Dem Team auf der Rampe, das mit gezogenen Waffen regungslos dastand, ging es nicht anders.

»Ich bin's! Aber unser Freund nicht!«

Cliff trat aus der Deckung hervor und näherte sich dem gelben Riesen, der wie erstarrt dastand. Aus seinem Innern drang ein fauchendes, pfeifendes Geräusch. Glanskis schob sich lauernd zwischen Cliff und das fremde Wesen. Dann schrie er auffordernd: »Du bist von uns bezwungen worden, Glawkan! Und jetzt, öffne die letzten Sperren!«

Cliff ging langsam näher. Er war schutzlos und ohne Waffen. Er ließ den Giganten nicht aus den Augen. Prac'h bewegte sich gespannt und wachsam. Er war sprungbereit.

Plötzlich reagierte das Glawkan.

»Dies war ein weiterer Test. Einer von vielen. Jedes Resultat wird notiert. Jede Bewegung wird kontrolliert. Jedes Ergebnis wird genau analysiert. Nichts ist unwichtig. Nur derjenige, der alle Tests besteht, wird das System der tausend Rätsel lebend überstehen. Und im System der tausend Rätsel ist zu erfahren, wer die Chance hat, zum Hüter seines Heimatplaneten zu werden.«

Der Rauch, der aus dem Kopf dieses Dinges quoll, versiegte langsam und verwandelte sich in einen grauen, dünnen Faden, der sich im Sonnenlicht verlor. Die Menschen standen regungslos da.

»Dieser Kampf war ein Test. Wir sind zu allem entschlossen!« sagte Prac'h laut und fordernd. Noch immer reagierte das Glawkan nicht durch Veränderung seines Aussehens. »Wir sprengen auch die Rechner und die Speicher tief unter der Stadt.«

»Nein!«

Der chromgelbe Organismus begann zu wanken. Die vier Beine stemmten sich in den zerfurchten Sand. Langsam schwankte der Koloß hin und her. Es war irgendwie ein Zeichen des Untergangs, dachte Cliff.

»Willst du uns daran hindern?« fragte Cliff. »Wir legen diese Stadt in Schutt und Asche, wenn du uns nicht mehr Informationen gibst!«

Wieder einige Sekunden Schweigen. Der Rauchfaden riß ab. Langsam drehte das Glawkan den Kopf und sagte: »Besucht nacheinander die fünf Planeten. Das Kodewort für die Informationen erfahrt ihr im absoluten Zentrum. Dort, im System der tausend Rätsel, werdet ihr vielleicht zu Hütern der Menschheit.

Zerstört diese Stadt nicht!

Sie wird sich selbst auflösen, wenn sie erkennt, daß ihr die richtigen Boten eures Planeten seid. Ihr habt vor euch das Erbe eines Sternenvolks, das für Ewigkeiten geplant hat. Vernichtet dieses Erbe nicht aus Wut oder Unkenntnis. Vielleicht kommen nach euch andere wie ihr, und sie sollen dieselben Chancen haben.«

Cliff warf einen Blick schräg nach oben, wo Arlene, Helga und Vlare warteten und ebenfalls jedes Wort hörten. Mit einigen schnellen Schritten war Cliff neben seinem silbergrauen Freund und stützte sich, indem er die flache Hand auf den Nacken Prac'hs legte, auf den unruhigen Raubtierkörper.

»Was hältst du davon, Prac'h?« flüsterte der Commander.

»Ich glaube, diesmal sind wir der Wahrheit näher denn je gekommen«, erwiderte Glanskis leise. Sie beobachteten, wie sich der maschinelle Anteil dieser verblüffenden Maschinerie gegen die Auflösung stemmte.

»Auch meine Meinung!« bekannte Cliff.

»Fliegt weiter. Sucht nach Informationen. Ihr habt einen langen Weg vor euch. Derjenige, der diese Stadt und fünf andere Ausstellungen errichtet hat, konstruierte einen schweren, auch zeitlich langen Pfad.

Ihr werdet hier nichts mehr erfahren. Ich wiederhole: NICHTS!

Ihr könnt nur noch zerstören. Nichts sonst. Ich werde mich vielleicht wieder erholen und auf eure Nachfolger warten. Denn wenn ihr an den letzten Schritten scheitert, so wird diese Stadt es erfahren. Dann warte ich, vielleicht wieder Hunderte oder Tausende von Jahren auf diejenigen, die nach euch kommen und auch Menschen von der Erde sind. Und ...«

Das Glawkan deutete auf Glanskis und ringelte den Rüssel zu einer Knotenfigur zusammen.

»... und vielleicht bringen sie nicht solche erstaunlichen Freunde mit. Er hat den Kampf kürzer und für mich verlustreicher werden lassen. Seid froh, daß ihr diese intelligente Bestie habt!«

»Soll ich ihn auseinandernehmen?« knurrte Glanskis, hinreichend mit der Situation versöhnt.

»Nein. Warte auf den Schluß, Freund aus der Kälte.«

Cliff bemerkte das stärkere Schwanken. Irgendwie spürte der technische Sektor seines Verstandes, daß sein Schuß einen kritischen Punkt getroffen und die Situation in dieser Form bestimmt hatte.

»Ich warte.«

Die Raumfahrer sahen schweigend und noch immer kampfbereit zu, wie der chromgelbe Koloß stärker schwankte. Seine Formen veränderten sich jetzt langsam; die Konturen wurden runder und zerflossen, Falten und Taschen und Runzeln bildeten sich.

»Bist du fertig, Glawkan?« rief der Kommandant laut.

»Gleich. Hier findet ihr nichts mehr. Wenn ihr auf dem Planeten bleiben und euch erholen wollt, so tut dies. Er ist, wie die anderen fünf auch, für Menschen von der Erde geeignet und völlig ungefährlich. Euer Weg führt euch durchs Abenteuer, und am Ende werdet ihr sterben und wiedergeboren werden, wie Phönix aus der Asche. Geht jetzt. Verlaßt mich. Ich sterbe, wie ihr sagen würdet.«

Aus dem Innern des Glawkan ertönten Geräusche, als ob eine Maschine sich selbst zerstörte. Dann kippte der chromgelbe Körper langsam nach links und krachte schwer in den Sand. Schweigend warteten die Raumfahrer noch einige Minuten, aber es geschah absolut nichts mehr.

Cliff deutete in die Richtung der ORION und rief hinauf zu Vlare MacCloudeen: »Wir treffen uns im Schiff, klar?«

»Wir kommen. Wir machen nur noch ein paar Aufnahmen!«

Cliff schob seine Finger unter das breite Instrumentenhalsband des Raguer und murmelte: »Gehen wir. Ich glaube ihm, und ich meine, wir haben tatsächlich andere Aufgaben vor uns.«

»So ist es«, schloß Prac'h Glanskis. »Oder so scheint es zu sein.«

Schweigend und nachdenklich wanderten sie zum Diskus zurück und versuchten, in alles, was sie seit der Entdeckung des goldenen Satelliten erfahren, gesehen und gedacht hatten, ein bestimmtes System zu bringen.



*



Der Weg war vorgezeichnet.

Sie brauchten sechs verschiedene Blöcke von Informationen. Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als stur und systematisch die fünf fehlenden Planeten anzufliegen und dort die Informationen zu sammeln.

Irgendwo würden sie auch die Position des »Systems der tausend Rätsel« finden. Dann war es an der Zeit, das Sternenschiff nachkommen zu lassen.

Kurz vor dem Start der ORION VIII vom Planeten sagte Cliff: »Die Aufklärung ist uns versagt geblieben. Die nächsten Wochen werden wir mit Abenteuern verbringen, die wir nicht begreifen, weil uns der Schlüssel fehlt!«

»Ich freue mich schon!« bekannte Prac'h leise.

Der silberne Diskus zog den Zentrallift ein, schwebte höher und wurde schneller. Er verließ die Stadt, die wieder völlig leer war. Das Glawkan war verschwunden; vermutlich reparierten die versteckten Maschinen diese verblüffende Kreatur. Die achtköpfige Crew der ORION war müde und erschöpft, aber sie alle wußten, daß sie sich auf dem richtigen Weg befanden.

Aber noch immer hatten sie keine konkreten Vorstellungen vom Ziel.

Sie wußten nur, daß sie »sterben und auf geheimnisvolle Weise wiederbelebt werden« würden.

Dieses Abenteuer hatten sie jedenfalls lebend überstanden ...



ENDE
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